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1883.

JMSonttemcttf :

¥ei granfo-Sufietlung per ^oft:
3<5f)rlii$ Sr. 5. 70

^albjö^tiic^ „3. —
îlu§lanP: 5ßoi"io,juirfüag 5 Stê.

^orrefponöettgeu

unî) Retirage in ben Xegt finb

geiätligft an Die 9î e b a f t i o n ber

„Sdjœeijer grauen 3eitung"

ju ûbrejiiren.

^tebafitton & ISerfag

non grau ©lifigonrggcr 3. ßcmbf>au§

in St. giben =-ïïeuborf.

St. Raffen. 371 otto: gramer ftrefie 511m ©amen; — unb fajtnfi 57u felbcr feiit ©anjeS roerfcen,
2Ü§ bienenbeS ©lieb i^tieçe bem ©anjen ®id) an.

ittfcrttonspms:
'20 Sentirac§ per einfache 5ßetitjeile.

galjreê-îtnnoncen mit Rabatt.

Snfcrafe ober Annoncen

beliebe man (franfo) an bic Sjpebitton
ber „Sdjmeijer grauen Leitung" in

St. giben -Dîeuborf einjujenben.

ilusgaßc:
Sie „Sdpueßer grauen-geitung"

erjdjeint auf j.eben Sonntag.

Mc ^oltnmtcr & gudjIjiutMuitgcn
nehmen iBeftellungen entgegen.

iantftag, ben 4. dlugitft.

îie grauctt-gtagc.

(Criginat Don Sirettor $art Söeijj.)

(Schluß.)

teilte beufenbeit Beferinnett miffen, meßpalb
id) mit jo cittfd)iebcnen Strichen bie (Statten ber

$eit malte. 9Bo bie ©runbmaffer fiitfen, ba Oer--

trodnen bie Sörunnen; mo ba§ fiebert ber Nation
ungejunb wirb, ba leibet baë paus, ba werben

gejcpäbigt bie grauen.
döopl jtel)t nod) flier unb ba mand)er fefte

gantilieubau, mo ber Später al» Höuig feiiteè flet*

neu fReidje» maltet, bie grau alê ättitgenojfin feiner

perrlicpfeit, bie Hinbcr geporfam, bie ÜBebieufteten

woplergogeit. 2Bie f)äufig aber bredjeit bie döogen
be» Bebens f)crein in ben bem griebett gemeinten

pafeit; mie oft fiat ber pausperr aufgehört, bie

fefte Säule §u fein, moranf ba» Crange rnl)t. ©r
ift 001t ©cjcpäft nnb 93eruf bis in ben Sdjooß ber

gamitie hinein oerfolgt, jo baß er gunt föemujjh
fein eineê f)âiiêticf)en ©lüde» faum noef) fommt,
fid) beit pflidjten für bie Seinen nur itnoollfom-
men mibmen fann. Um ipn gtt fd)onen, oerbirgt
matt il)m innere Sorgen; bie ©rgießuitg ber Hin-
ber mirb nid)t gepflegt, mie fie e» müßte; bie

grau erträgt eitblid) in ()immlifd)cr ©ebttlb bie

©rillen unb Perbrießlid)feitcn be» fo oielfad)
gereiften unb angefpannten ©atten. ßu bem fommt,

bag ber ©euuß, ben nun ba» bebrängte paus Oer*

jagt, brausen in fonoentioneller ©ejefljdjaft gefud)t
mirb. 9Jian muß „Vergnügen _ausftepcn"_ unb

man ift frof), menu man eine läftige, gefelljcpaft-
lidje Sßerpflid)tung lo» mirb.

©S ift ja ridjtig, bap iit erfter fiinic oou all'
ben SBibermärtigfeiten unb ber Unnatur ber 33er=

f)rtltuiffe ber S)ianu betroffen mirb. 51lle Stäube
merben in einen Seibensguftanb gebogen ; ber 33e-

amte als ©lieb eine» 93eamtenpeere» mit beftintm-
tem ©eliait, ber ailles, ma» bie fjeit forbert unb
bringt, mitleifteit unb mitmachen foil unb mill;
ber àaitfmann, pubiifti iclfe^ ©emerbetreibenbe unb
panbmerfer, bie1 if)te .Suaft aufreiben; oergeffeu
mir uid)t bie -taufenbe junger dftäuner, bie ber
Unmoralität ber ßeit .l11111 ^Pf.er îQlleit unb in
einer milbeit gugenb fid) fu îrf'P aitf3epren; er-
mäfjuen mir and) bie beflagenSwertpeit SJiänner

unb Später, bie im rcblidieu Hampf, in ber 'etfjiacpt
be» BebenS fallen unb ihre dBittmeit unb SSaifen

gurüdlaffeit. Senn immer leibet mit beut mäitn-
lidjeit ©efd)led)t ba» meiblkpe.

Unb bie» fängt fepott bei ber ©eburt eine»

SRäbdjcits an, meldje päufig mit meniger greube
begrübt mirb, al» bie eines Hnaben. Scpmebt
beit ©Item ber ©ebanf'e oor, baß eilt gunge fid)
eper burd)'S Bebeit fdjlagen merbe, al» bic Sod)-
ter, befoitberê mo mehrere berjelben bei geringerem
9îeid)tl)um oorljanben finb? Sann müßte man
boppelt für gute ©rgiefjung unb Unterricht forgen.
päufig mirb ba» oerfefjlt. SBie ein Sämoit fällt
bie ©igenart ber 3^it auf ba» SKägbleiit. Sas nette,
reigoolle ©efd)öpf mirb nid)t nad) feinem Werlte

erfaßt; matt bilbet nidjt immer ben SDtatfdjeit im
fOUibdjeu, ba» gefunbe Äinb, bie f^erfon ooit ©lja=
rafter unb SBillen, fottbern man beult, bie gufuitft
merbe fcljoit ba» förberlid) ^Ibfdjließenbe bringen.

Sas Söd)terd)en mirb in bie Sdjule gefdjidt;
natürlich in eine Ijoljere, nmglidift Ijolje. Siefe
fjulbigt in ber fftegel ber geitftrömung. 9Ute» muß
fjod) unb oontel)nt Hingen. ©Itern unb Sdjiile-
rinnen müffeit mit ber Schule aufrieben fein ; fo
mirb gefd)ineid)elt. ^ejüg(id) be» ^Betragens unb
ber eigentlidjeu ©rjieljung übt man milbe ^rayiê.
Ser Unterricht in fremben Spradjen unb in ben

fföiffeufdjafteit mirb mit Vorliebe gepflegt. Sa»
ergibt fdjlicßlid) ein fRefultat, bem bie elementaren

©runblageit fehlen ; man fann oft nicht ridjtig
ortf)ograpl)ifd) fdjreiben; man fjat oou SUlent fOZiig-

liehen gehört, meiß aber nidits Sljatfâdjlidjeê, unb
oou einer ftrammen Sdjuljuc^t unb oon pofitioem
können ift feiten bie Hiebe.

^itn fommt ein galjr fraitmfirenbe» DJÎobe-

peufionat, mo bie ÜBilbuitg in fpijrafe, gorm unb
Lanier, in Politur unb Huftrid) gefudit mirb;
bie Suugfrait hat and) tanjeu gelernt, ift mit bem
gabrifftempel ber geit oerfe£)eu, geht gU Sali unb
©efellfd)aft unb ift bereit — ßt fjeiratljen. 33oit beit

pflichten einer Hausfrau unb 9Jhttter, oon beut

Saß ber Stlteu : Öefjre bie Hugeub, mas fie int
Sehen braudjt, mar nirgenb» bie fRebe.

Sold)' eine gnugfrait finbet beit ©atten: mie

aber erjdjeint iljr pausv dBa s gibt's, menn er

ihr gleicht '? dB as mirb'», menn fie bas Unglücf
hat, ifjn jtt oerlierett? Sie» peiratljen madjt fid)
bei int» ja fo leidjt; man geijt jujammen, menu
bie SBerbinbung pajjenb erfdieinr, es bebarf ba§u

gefeßtid) nicht einmal be» fird)ltdjeit Segens; ebenfo

trennt man fid) mieber im pall ber Säufdßtug ;

ba» 9JUibd)en Ijeiratfjet inêbefonbcre feljr lcid)t,
menu fie ©elb fjat. ©ine Suugfrait ift reidj, einzige

Socfjter, — fie mag fo wenig gebilbet, fo meittg
iitnerüd) fdjöit, ja aud) Irani unb äujjerlid) paß-
lid) feilt; fie ift eine Königin; 5(lle§ beugt fid)
oor ihr ; e» ift eine roaljre Äonfurrenj, bas ©otb-
fifdjlein 311 eraugeltt. 2Ba» pat fie fragen bie

meiften .heiratpsfaitbibateu. SBie oiel befommt fie?
2Ba» nitßt bie SBerbiitbung mit ipr Saitad) richten

fid) "bie ^Bewerbung unb bie fid) bamt and)
nod) nebenbei eiuftellt; bie Siebe.

Biber aus Biebc peiratpen! Sa, ba» ift oer-
altet; e» fommt ja aud) ttod) oor; aber e» ift
feiten, bajj ©itter freit au» jo cbler Seibenfdjaft;
bas ©ros ber Serpältitijfe liegt fo, baß bie Reiften

glauben, fie feien gezwungen, nach ©elb ju
peiratpen. „91m ©olbe pängt, nad) ©olb brängt
bod) 9111e»", flagt fepon ©retdjen iit gauft.

Sies ift geioiffermaßeu eilt uiterguicflidjer
ftanb. ©r oerfdjärft fiep, menn man bie iit attf-
fallenbeit Proportionen juuepntenbe ©pelofigfeit
ltitferer Sage in'§ Btnge faßt, griiper mareit ber

pageftoh unb bie alte gungfer oereinjelte gigurett
be» dBelttpeater»; jeßt bilbeit bie alten gnuggefel-
len eine gange Hafte, eine gange Sippe.

Sie 3apl berer, bie niept peiratpen, meil fie
bJattter unb ©efdjmifter gtt oerjorgen haben, ber»

jenigeit, meldpe Hranfpeit pinbert, iit bie ©pe gu

treten, berer, bie einer geliebten Seele über'» ©rab
nachtrauern ober erlittene Säufcpung nid)t oer-
geffen löniten, ift öcrfdjwiitbenb Hein. Sie aus
©runbfaß ©pelofeit gepöreit beit gebilbetcu Hlaffeu
ait, finb Stubirte, Beamte, rooplgeftellte Haufleute;
fie föitnten befepeibetter dBeife eilte gantilie red)t

gut ernäpreit. Biber ba peißt es: man fann peut'

gu Sag nicht erjdjwiitgen, maê ein aitftäubiger
pausftanb foftet. Sod) gebrauchen biefe Männer
für ipre eigene perf01t fo oiel, mie punberte guter

pauspaltungen aud) nidjt mepr beanfprndjen.
Sid) felbft oerfageit fie gar lticptS, iut ©egentpeil,
bie feiuften ©igarreit, bie heften döeiite unb bie

auêgefud)teften SinerS finb ihnen gerabe redjt.
Blnbere paben bie Bluêrebe ; „dBie peutgutage bic
grauen befdjaffeit finb, fo ättßerlief) ergogeit, fo

oberflächlich gebilbet, fo wenig päuSlid) unb mirtp-
jepaftlid); — mer wollte mit ihnen beit 93unb

für'» Beben mageit?" dBeitn biefe perreu, bie fiep
felbft belügen, nur eprlidj fudjen wollten, fie mürben

ber Hernmäbdjeit nod) genug finbeit. Biber
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Aöonnemcnt:

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung'
zu adrefsiren.

Redaktion ä: Dertag

von Frau GtiseDoneggerz. Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Inscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Anuoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen

beliebe man (franko) an die Expeditron

der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erfcheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter k Kuchhandlungcn

nehmen Bestellungen entgegen.

iainstag, den 4. August.

Tic Frauen-Frage.

(Lriginal von Tirektor Karl Weiß.)

(Schluß.)

Meine denkenden Leserinnen wissen, weßhalb
ich mit so entschiedenen Strichen die Schatten der

Zeit matte. Wo die Grundwasser sinken, da ver--

trocknen die Brunnen; wo das Leben der Nation
ungesund wird, da leidet das Haus, da werden

geschädigt die Frauen.
Wohl steht noch hier und da mancher feste

Familienbau, wo der Vater als König seines kleinen

Reiches waltet, die Frau als Mitgenossin seiner

Herrlichkeit, die Kinder gehorsam, die Bediensteten

wohlerzogen. Wie häufig aber brechen die Wogen
des Lebens herein in den dem Frieden geweihten
Hafen; wie oft hat der Hausherr aufgehört, die

feste Säule zu sein, worauf das Ganze ruht. Er
ist von Geschäft und Beruf bis in den Schooß der

Familie hinein verfolgt, so das; er zum Bewusstsein

eines häuslichen Glückes kaum noch kommt,
sich den Pflichten für die Seinen nur unvollkommen

widmen kann. Um ihn zu schonen, verbirgt
man ihm innere Sorgen-, die Erziehung der Kinder

wird nicht gepflegt, wie fie es müßte; die

Frau erträgt endlich in himmlischer Geduld die

Grillen und Verdrießlichkeiten des so vielfach
gereizten und angespannten Gatten. Zu dem kommt,

daß der Genuß, den nun das bedrängte Haus
versagt, draußen in konventioneller Gesellschaft gesucht

wird. Man muß „Vergnügen ansstehenst und

man ist froh, wenn man eine lästige, gesellschaftliche

Verpflichtung los wird.
Es ist ja richtig, daß in erster Linie von all'

den Widerwärtigkeiten und der Unnatur der
Verhältnisse der Mann betroffen wird. Alle Stäkkde
werden in einen Leidenszustand gezogen: der
Beamte als Glied eines Beamtenheeres mit bestimmtem

Gehalt, der Alles, was die Zeit fordert und
bringt, mitleksten und mitmachen soll und will;
der Kaufmann, ^vdnstnellin Gewerbetreibende und
Handwerker, die ihte Kcaft aufreiben; vergessen
wir nicht die Bansende junger Männer, die der
Unmoralität der Zeit Zum Spfer fallen und in
einer wilden Jugend stch früh aufzehren;
erwähnen wir auch die beklagenswerten Männer
und Väter, die im redlichen Kampf, in der Schlacht
des Lebens fallen und ihre Wittwen und Waisen

zurücklassen. Denn immer leidet mit dem männlichen

Geschlecht das weibliche.
Und dies fängt schon bei der Geburt eines

Mädchens an, welche häufig mit weniger Freude
begrüßt wird, als die eines Knaben. Schwebt
den Eltern der Gedanke vor, daß ein Junge sich

eher dnrch's Leben schlagen werde, als die Tochter,

besonders wo mehrere der,elben bei geringeren!
Reichthum vorhanden sind? Dann müßte man
doppelt für gute Erziehung und Unterricht sorgen.

Häufig wird das verfehlt. Wie ein Dämon fällt
die Eigenart der Zeit auf das Mägdlein. Das nette,
reizvolle Geschöpf wird nicht nach seinem Kerne
erfaßt; man bildet nicht immer den Menschen im
Mädchen, das gesunde Kind, die Person von
Charakter und Wicken, sondern man denkt, die Zukunft
werde schon das förderlich Abschließende bringen.

Das Töchterchen wird in die Schule geschickt;

natürlich in eine höhere, möglichst hohe. Diese

huldigt in der Regel der Zeitströmung. Alles muß
hoch und vornehm klingen. Eltern und Schülerinnen

müssen mit der Schule zufrieden sein; so

wird geschmeichelt. Bezüglich des Betragens und
der eigentlichen Erziehung übt man milde Praxis.
Der Unterricht in fremden Sprachen und in den

Wissenschaften wird mit Vorliebe gepflegt. Das
ergibt schließlich ein Resultat, dem die elementaren

Grundlagen fehlen; man kann oft nicht richtig
orthographisch schreiben; man hat von Allem Möglichen

gehört, weiß aber nichts Thatsächliches, und
von einer strammen Schnlzucht und von positivem
Können ist selten die Rede.

Nun kommt ein Jahr sranzöfirendes
Modepensionat, wo die Bildung in Phrase, Form und
Manier, in Politur und Anstrich gesucht wird;
die Jungfrau hat auch ranzen gelernt, ist mit dem
Fabrikstempel der Zeit versehen, geht zu Ball und
Gesellschaft und ist bereit — zu heirathen. Von den

Pflichten einer Hausfrau und Mutter, von dem

Satz der Alten; Lehre die Jugend, was sie im
Leben braucht, war nirgends die Rede.

Solch' eine Jungfrau findet den Gatten; wie

aber erscheint ihr Hans? Was gibt's, wenn er

ihr gleicht? Was wird's, wenn sie das Unglück

hat, ihn zu verlieren? Dies Heirathen macht sich

bei uns ja so leicht; man geht zusammen, wenn
die Verbindung passend erscheint, es bedarf dazu

gesetzlich nicht einmal des kirchlichen Segens; ebenso

trennt man sich wieder im tz»all der Täuschung;

das Mädchen heirathet insbesondere sehr leicht,

wenn sie Geld hat. Eine Jnngsran ist reich, einzige

Tochter, — sie mag so wenig gebildet, so wenig
innerlich schön, ja auch krank nnd äußerlich häßlich

sein; sie ist eine Königin; Alles beugt sich

vor ihr; es ist eine wahre Konkurrenz, das

Goldfischlein zu eraugeln. Was hat sie? fragen die

meisten Heirathskandidaten. Wie viel bekommt sie?

Was nützt die Verbindung mit ihr? Danach richten

sich die Bewerbung nnd die sich dann auch

noch nebenbei einstellt; die Liebe.
Aber aus Liebe heirathen? Ja, das ist

veraltet; es kommt ja auch noch vor; aber es ist

selten, daß Einer freit aus so edler Leidenschaft;
das Gros der Verhältnisse liegt so, daß die Meisten

glauben, sie seien gezwungen, nach Geld zu
heirathen. „Am Golde hängt, nach Gold drängt
doch Alles", klagt schon Gretchen in Faust.

Dies ist gewissermaßen ein unerquicklicher
Znstand. Er verschärft sich, wenn man die in
auffallenden Proportionen zunehmende Ehelosigkeit
unserer Tage iists Auge faßt. Früher waren der

Hagestolz und die alte Jungfer vereinzelte Figuren
des Welttheaters; jetzt bilden die alten Junggesellen

eine ganze Kaste, eine ganze Sippe.
Die Zahl derer, die nicht heirathen, weil sie

Mutter nnd Geschwister zu versorgen haben,

derjenigen, welche Krankheit hindert, in die Ehe zu
treten, derer, die einer geliebten ^eele über's Grab
nachtrauern oder erlittene Täuschung nicht
vergessen können, ist verschwindend klein. Die aus
Grundsatz Ehelosen gehören den gebildeten Klassen

an, sind Stndirte, Beamte, wohlgesteckte Kaufleute;
sie könnten bescheidener Weise eine Familie recht

gut ernähren. Aber da heißt es; man kann heilt'
zu Tag nicht erschwingen, was ein anständiger
Hausstand kostet. Doch gebrauchen diese Männer
für ihre eigene Person so viel, wie Hunderte guter

Haushaltungen auch nicht mehr beanspruchen.

Sich selbst versagen sie gar nichts, im Gegentheil,
die feinsten Cigarren, die besten Weine und die

ausgesuchtesten Diners sind ihnen gerade recht.
Andere haben die Ausrede; „Wie heutzutage die
Frauen beschaffen sind, so äußerlich erzogen, so

oberflächlich gebildet, so wenig häuslich und
wirthschaftlich; — wer wollte mit ihnen den Bund
für's Leben wagen?" Wenn diese Herren, die sich

selbst belügen, nur ehrlich suchen wollten, sie würden

der Kernmädchen noch genug finden. Aber



122 g>c£>xveï%ev ^rattett=<petfvmg. — pSCäftei* für öen ßcutsficften ^reis.

fie finb gröfztentf)eilS Ggoiften, fetbftgefcifltg uitb
eitel, feiner maljren Bicbe fähig; ber Sienft bei*

"Venus vulpata §ief)t fie an, itnb fie merben im
Sitter Sonberlinge, förderliche itnb geiftige Krüppel.

Sag unter fo bemanbteu Uinftäuöeit puitbert*
taitfenbe non Jungfrauen uitüerl)eiratf)et bleiben,
nimmt uns fein SButtber. SBir tröffen uns and)
mit ber SBal)rl)eit : „beffer altein att merben, als
an ber (Seite eines SBefenS, bas eine eble, roatjre
Stiebe nidjt 31t fet)ägen meifj unb bas SBeib nicht
naefj ©erbienft beljanbelt."

SBir finb mitten in bie grauettfrage tjinein
geratben; mir fehen, bie grauen nnferer Sage
leiben unter einem hoppelten Srud ; erftenS, in*
fofern fie, neben einem Spanne im Sienft ber

gantilie ftefjenb, SllleS mitempfinben, roaS beit
(hatten briieft, als fie Stiles mitbnrdjmad)eit ntüffett,
mas if)it betrifft, als fie feine BebenSrefultate tijei*
ten unb itjni beftcnfallS Ijetfenb itnb liebeooll bie

galten aus beut ©efidjt unb bie Sdgueigtropfett
non ber Stinte ftreicfjen ; — anbernfaftS, meil bie

gäffe ficlj häufen, mo grauen nnb Söcfjter nom
©lücf betrogen, oont Scfjicffat nerfotgt, non bett

Segnungen natürlicher Gittmidluitg nergeffen, all-
ein itt ber SBelt gnritcfgelaffen merben, unnerforgt,
in Glenb unb Sloth, U11b 1UUÎ ail§ eigener Slraft
buret)'S 2eben gehen foltert.

Sic Statiftif hQt utit gemiffeuhafter Sreue
bie ber normalen, gottgebaeften Gittmicflung beS

grauenlebens in ber Gegenmart borfjanbenen nach*
theitigeu Shatfadjen aufgezeichnet, unb biefe finb
fotgenbe :

SaS große SJüteinanber neuzeitlicher ©erhält*
niffe erfetgoert bie Ghefdjlieguitg. Sin giinftel
aller heiratsfähigen ÜDÜiimer oerheiratljet fid) nidjt.
Gin günftet alter mannbaren Jungfrauen bleibt
bat)er unuerforgt burd) bie Glje. Jtt ©erlin mur*
ben bei ber legten SSolfSzäljlung an 60,000 ©aare
ermittelt, bie nid)t gufammeu gefomnteit marett.
SJiatt zief)e aus foldjer gifter ben Sdjlug auf bie

Sittlicfjfeit ber ©eoölferitngen, auf bie ntoralifdjeu
©ermiiftuttgeit, bie ein foldjeS peer uuoerf)eirat()e*
ter SJiänner anrichtet, auf bie mal)rt)affe ©er*
peftung einer ganzen Siei he oott Bebensoerhält*
ttiffeit, — enblich auf bie SJlotljftänbe ber allein
bleibenbeit grauen Saufeitbe unb aber Saufeitbe
001t grauen finben itid)t bie SBerthfdjötzuitg, bie
fie »erhielten.

SieS trifft bei ttnS ant meifteu bie Södjter oott
Beamten, Geiftlidjen, Befjrertt, Äitnftlern, SJiiti-
tairS unb Siebten. Sie SBittmen unb SBaifeit ber

geiftigen Slrbeiter beS ©olfes finb in ber Siegel
am fdjlintmfteit baran, um fo mehr, als ben menig*
ften an ber Stöiege oott bent Boos gefungeit, bas
fie nad) peimgaitg beS geliebten ©er forgers
erleben fottten. Stuf brei oerroittmete ÜDMmter zählt
bie beutfdje Statiftif 12 oermittmete grauen; baS*

fetbe ©erfjältitiß heuvfcpt bezüglich ber <55efd)ie=

benett; bie SDläuner haben mieber grauen gefunbett,
nidjt fo itmgefelirt.

SaS 2ooS ber SBittmen ift oormiegenb ein

trauriges; 75 bis 80% aller Sltmofeuempfänger
finb SBittmen.

ÜOät oorriiefenbent Sllter nimmt bie ©al)! ber
SJiättner, bie ermerbett ntüffen, ab; biefelbett haben
GtmaS oerbient unb leben oott beit grüßten ihrer
Slrbeit. ©ei beit auf Grmerb augemiefeiteit grauen
ift eS umgefehrt; je ättcr fie merben, befto größere
Slnftrengungen ntüffen fie mad)ett, fid) 51t erhalten.

©ou 38 Jahren ait nimmt bie SBafjrfcheiitlid)®
feit ber ©erheiratljitug ber Jungfrauen rafd) ab;
eS heiratheu oiel mehr ältere Scanner, als um*
gefehrt.

_

SJiatt hat attd) ,bie im germaitifcheit Guropa
auf folche SBeife gebrüeften grauen uitb Jung*
fraueit gezählt, bie ihres 2ebettS faunt froh werben.
GS finb bereu ait gmet fDällioitett.

mraitrig ift ihre Sage; Sorge, Sarben, Scot h
uitb SJcauget i)t i()r Sfjeit. S er ©ettler ziel/t
gleichgültig ohne Sdjaiit über bie Strafte, über
biefe oerfd)ämtcn Sinnen nagen in falten Kammern
am puitgertudj uitb härmen fid) in oerfdjmiegenen
gellen.

Sod) eine Ätage nad) ber aitbent ift burch

offene Diebe uitb ©reffe laut gemorbeit. ©erfdjiebeit
aber ift bie Slrt itnb SBeife, mie man in oerfdjie*
bettent 2anb unb ©olf bie graiteufrage : „SBie
ftopfen mir Stoff) uitb Gtenb, mie roeitbeit mir
Srncf unb Sraug", beautmortet. Ju Dïitglaitb,
mo ber Äontraft ber neuzeitlidjeit BebeitSocrfjält*
niffe in feiner bebritcfeitbeit SBeife für SJcanit unb
grau l)ie unb ba ant graffefteit gemirft hat, ift
attd) bie Stimme ber grauen am erfdfredeubfteit
laut gemorbeit. Gnglaitb, graitfreid), Sänentarf 20.

haben fefunbirt.
Sfber bent Gingemeif)ten, ber bie oorliegenbe,

breuneitbe grage 511111 Stubium feines Bebens ge*
madjt hat, mill eS fdjeineu, ats ftänbe mau, f 0 Oer*

faf)reub oor einem tränten Körper, beit man burd)
©alliatioe hinzuhalten, burd) aufgelegte Salben
ttttb ©alfante ,zu heilen fudjt, mobei, iitbent eine
SBunbe fid) fdjliegt, bereit gmei fiel) mieber öffnen.

©ou außen nad) innen faitit mau teilte fold)"
tiefeingreifeitbe Sranffjeit beS ©offs=0rgaitiSniuS
befeitigen ; bie Slrbeit, bie pülfe ntüffen eitergifd)
001t innen nad) äugen fontnteit; alte einzelnen
meibtidfen SBefen ber Äutturmctt ntüffen in WiU
behanblung gezogen merben; eS gilt eine Siefor=
mation felbft ber 2ebeusoert)ältuiffe burd), mit
unb für bie grauen. Sin ber SBitiget ntüffen mir
bas liebet angreifen, 2eib uitb Stoff) im 2eint er=

ftiefen, ef)e fie zum SlnSbrud) foiituten.
©01t StinbSbeiitcn ait ntüffen Grziehuitg uitb

©ilbuitg tfjätig fein, in rechter SBeife beit Üata=
mitäten in ber grauenmett zn begegnen.

tpabeu mir erfannt, bie grau ift bie Seele
beS paitfes, baS öjattS ift bie SBett ber grau, —
finb ftatiftifd) bod) 4

5 aller grauen znr G()e
berufen, 001t 100000 Sattfeitb 80000, ift für feilte
beS übrigen giinftetS bie SJtöglidjfeit auSgefdjtoffeit,
bod) and) noch nnb fei eS in fpätereit Jahren, pauS-
frau zu merben, fo ntüffen bie ©ebitrfniffe bes

paufeS bie Strahlen merben, au metche bie Gr-
Ziehung, bie ©ilbung anfnüpfen, an betten fie fid)
in bie lualjre peintat beS SBeibeS empor z11 finben
uerfudjen.

Sie SBelt um ltits her ift StiditS, als bas iu's
lliteubtidje fpeziatifirte paus. Sllles, mas im 2e^

ben gefdiieht, jebeS ©efdjäft, ©emerbe, Getriebe
hat mieber feilte ©eziehung auf baS einzelne paus.

SBir merben baher barzuthuit haben: SBic mug
eilt SJiäbdjen, eine Jungfrau in allen Stabien ihres
SeinS gebitbet unb erzogen merben, um eiitft als
tüchtige pauSfrait fegenSoott uitb gfüdlid) bazu-
fteljen, — meldjeS ift hierzu ber SBeg? — unb
mir merbett gleichzeitig bie greube haben, 51t zeig
gen, bag bie perfeft, nach allen Dichtungen, nad)
allen Siefeit für baS paus gebilbete unb erzogene
Jungfrau, attd) gleichzeitig perfeft für bas Beben

bafteht, menu eS heigt: auf eigene Jügc unb
felbftftäitbig feilt.

pjnö ill bit ^ufçnlie kr frnttcn in bru rrligiöfeu
fiümpffii kr (hrgrinoart

(BZon ddr. Äambtt in Jorgen. — gortje^ung.)

SaS Gifte unb bas SBichtigfte, maS bie grauen
zur Grmöglichuitg ber Ghe unb zur Grhaltung ber
gantilie beitragen fömten, ift, bag fie fid) felber

gur Grfüllitug ber ©fliehten als Gat
tin uitb SJhttter tiidjtig zu ntad)eu fudjen.

Sie Ghe ift nidjt blos eine leibliche Gemeiim
fdjaft, aber fie beruht and) auf förperlidjer ©ruuö=
tage; mirb biefe untergraben, fo ift in allen Stäuben

baS ©lücf ber Ghe mefentlid) gefäljrbet. Sie
realen Bebeusbebinguitgeu laffeit fid) nun einmal
nidjt uugeftraft ibealiftifd) überfliegen. SBie itotf)s
meitbig ift eS baruin, bafz grauen unb SÖdjter

iljre ©e fun b he it unb Äörperfraft mög-
lichft zu erhalten unb zu ftärfeu fudjen, barnit fie

ihre SJäitterpflidjteu unb ihre IjäuSlidjc
_

Slrbeit

felbft erfüllen föitneit unb beut ©atten bie ©rit=
fuitgeii nnb ©erfudjititgett, bie iljut aitS ber Zlräuf=

lidjfeit ber grau ermadjfen, fo oiel an ihnen liegt,
erfpareit. SBir mödjteit bamit nicht blos oor bett

unnütz oermeidjlidjenöeit gefellfdjaftlidjeit llnfitteit

uitb "oor ber fiunlidien ©euufzfucfjt marueit, fon-
beim ebenfo briitgeitb oor fetter ilebermeidjlidifeit,
bie in jeber ftrettgent Slrbeit, bie einige Äraft er-
forbert, etmaS UumeiblidjeS zu erbltdeu meint,
unb ant eritftefteit oor ber llebertreibuitg ber lite-
rarifchen unb äfthetifdjen ©ilbung, mie fie nuit
itt beit f)öl)ern Stäuben SJtube gemorbeit ift, oor
jener Sucht, 001t Slllent etmaS uitb nidjtS redjt
Ztt lernen, oor jenem fdjöitgeiftigen ©rillireit mit
Spradifeuntuiffeu unb Äunftfertigfeiteu, baS fd)lie)V
lid) bod) uidjt fiber's Silettauteuthum hiuauSgeljt
uitb feiueSmegS gebiegene ©eifteSbilbung, fottberit
bie bebenflidjfte Ueberfpanuitiig beS SceroenfebeitS

erzeugt. Düftige Slrbeit unb mo zu fold)er feine
©elegeuheit fid) bietet, förperlidje Uebuitgeii finb
baS hefte Schutzmittel oor beut iteroöfett Sempera*
ment, baS nieift bie unbefdjäftigteit grauen Ijeinu
fudjt, unb meint eS einmal fid) feftgefetzt hut, fie zum
ilitglüd für einen ©atten unb eine gantilie madjt.

©on eiitfdjeibenbcr SBidjtigfeit aber ift, bafj
bie g r a it e it i it © e i ft it it b © c nt it t h b e it
g a m i l i e it f i it it b e m a h r e 11, b a fj fie g r 0 fz

b e it f e 11 0 0 tit © e ruf b e r SSc utter it it b be r
paitsfrau uitb fid) ben natitrlidjften ©erttf ber

gran uidjt oerleibeu laffeit burd) fogenannte gei=

ftige Jntereffeit, bie meift auf Siontautif ober Gitel*
feit hinauslaufen. SBer im pattfe nidjt ben Sdgoem
punît feines Bebens zu fiitbeit me ig, entbehrt meift
biefeS SdjmerpuutteS überhaupt. „SaS paus ift
nidjt bloS eine Sljatfadje unb ein Kapital, eS ift eine
Praft. Sie Straft aber, loeldje eS befi|t, ift nidjt bie
ber SBofjuung, ihrer G rüge, ihrer Sdjönljeit, ihrer
SluSrüftuitg, bie m a h r e Äraft b e S pattfeS
ift bie ©er fön lid) fett ber grau. Jft ititS
baS lieblidje 9Jläbd)eit bie Srügeritt ber Biebe ttitb
alles beffeit, maS mir burd) fie oerntögen, fo ift
uns bie grau beS paufeS bie Srägeriit beS Glitcfes
uitb beS griebeitS unb alles beffeit, maS mir burd)
beibe finb." 0, bafz bieS alle grauen erfettneit
mödjteit! giir Slnbere beuten unb fühlen unb fom

gen, für Slnbere arbeiten unb leiben unb bitlbcit,
für Slnbere leben unb, menu eS feilt titufz, fterben,
baS lernt fid) uidjt auS ben ©üdjern, fonbent nur
aus ber rüftigeit ©efheiligung an ber BebeitSarbeit

felbft unb aus beut ©erfef)r mit geiftig uitb fitt=
lid) hohem gebilbeten SJceufcbeu. SBahrlid), mir
finb bie letzten, bie mit freoler paitb ben Suft
ber ©oefie 0011 beit glitgeln ber SJäibdjeitfeele meg*
mifefjen ober bent meiblidjen ©eifte beit SBeg zu
ben pöheit ber Puuft unb SBiffeitfdjaft oerfperren
möchten; mir erglühen in reblidjer ©egeifternng
für bie Grlöfuttg ber grau aitS beit geffelu ber

pörigfeit, iit beneu fie meift jetzt nod) fcpmacfjtet,
aber biefe mahve Gmanzipatioit, meldje bie grau
frei mad)t 001t beit geffelu ihrer eigenen niebrigeit
Sriebe, erblicfeit mir nidjt in gesteigerter, litéra*
rifcher uitb äftljetifdier Sdjitlhtlbuitg, foubern iit
tieferer B e b e u s b i I b it it g. Siefe BebeitSbil*

bung mirb oou ber grau nidjt in ber Schule uitb
nidjt aus ©üdjern gemouiten, fonbent aus ber
liebettbett piitgabe ait ernfte, reale Bebensoerhält*
niffe uitb aus beut ©erfeljr mit geiftig tüchtigen
SJcenfdjeu, befoitberS mit höher gebilbeten SJtätt*

tient 001t gereiftem Gbarafter. Jhrent Gefpräche

Zitzuhöreit ift bie befte Sdjule für bie grau^ itnb

mahrlich, mir meinen nidjt, bafz fie ftets nur pöre*
riu, ftetS nur bie Bcrucubc bleiben utitffe; mir
mürben einen engeren, geiftigen ©erlehr unter beit

beibeu Gefdjlcdjtcru and) für ben SJtaiut als eine

grofze SBoljltljut preifeu.
SBeitu mir aber oerlangeu, bafz bie grauen

ben ©eruf als paitsfrau unb SJuttter als ihren \

uatürlidjeit uitb barnnt als beit Ijödjfteit erfeititeit 1

unb auf ihn in allererfter Biitie fid) oorbereiten, i

felbft bei ber flareit Ginfidjt, bag immer mehrere!
oou ihnen bie Glje uidjt erreichen, mirb bann nicht
bas Grgcbnig fein, bafz alle Gljelofen bas bittere
Gefiiljl im perlen tragen, ihren maljren Bebens*
beruf, ©re eigentliche ©eftimmuug oerfehlt zu ha®
beit Ja, loeittt Ghelofigîeit unb gamilieu*
lof igt ei t basfelbe mären, aber fie finb Gottlob
uidjt basfelbe; auch bie eljelofe Sodjter, bie fid),
ob and) nur als bieitenbcS Glieb^ an eut paus

angefdjloffeit hat uitb mit il)m bie ganttlteufteuben
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sie sind größtentheils Egoisten, selbstgefällig und
eitel, keiner wahren Liebe fähig: der Dienst der
VonuZ vustnà zieht sie an, und sie werden im
Alter Sonderlinge, körperliche und geistige Krüppel.

Daß unter so bewandten Umständen Hundert-
tansende von Jungfrauen unverheirathet bleiben,
nimmt uns kein Wunder. Wir trösten uns auch
mit der Wahrheit: „besser allein alt werden, als
an der Seite eines Wesens, das eine edle, wahre
Liebe nicht zu schätzen weiß und das Weib nicht
nach Verdienst behandelt."

Wir sind mitten in die Frauenfrage hinein
gerathen: wir sehen, die Frauen unserer Tage
leiden unter einen: doppelten Druck: erstens,
insofern sie, neben einem Manne im Dienst der

Familie stehend, Alles mitempfinden, was den

Gatten drückt, als sie Alles mitdnrchmachen müssen,
was ihn betrifft, als sie seine Lebensresultate theilen

und ihm bestenfalls helfend und liebevoll die

Falten ans dem Gesicht und die Schweißtropfen
von der Stirne streichen: — andernfalls, weil die

Fälle sich hänfen, wo Frauen und Töchter vom
Glück betrogen, von: Schicksal verfolgt, von den

Segnungen natürlicher Entwicklung vergessen, allein

in der Welt zurückgelassen werden, unversorgt,
in Elend und Noth, und nun ans eigener Kraft
durch's Leben gehen sollen.

Die Statistik hat mit gewissenhafter Treue
die der normalen, gottgedachten Entwicklung des

Frauenlebens in der Gegenwart vorhandenen
nachtheiligen Thatsachen aufgezeichnet, und diese sind
folgende:

Das große Miteinander neuzeitlicher Verhältnisse

erschwert die Eheschließung. Ein Fünftel
aller heiratsfähigen Männer verheirathet sich nicht.
Ein Fünftel aller mannbaren Jungfrauen bleibt
daher unversorgt durch die Ehe. In Berlin wurden

bei der letzten Volkszählung an 60,000 Paare
ermittelt, die nicht zusammen gekommen waren.
Man ziehe aus solcher Ziffer den Schluß auf die

Sittlichkeit der Bevölkerungen, auf die moralischen
Verwüstungen, die ein solches Heer nnverheirathe-
ter Männer anrichtet, auf die wahrhafte
Verpestung einer ganzen Reihe von Lebensverhältnissen,

— endlich auf die Nothstände der allein
bleibenden Frauen! Tausende und aber Tausende
von Frauen finden nicht die Werthschätzung, die
sie verdienen.

Dies trifft bei uns am meisten die Töchter von
Beamten, Geistlichen, Lehrern, Künstlern, Milst
tairs und Aerzten. Die Wittwen und Waisen der

geistigen Arbeiter des Volkes sind in der Regel
am schlimmsten daran, um so mehr, als den wenigsten

an der Wiege von dem Loos gesungen, das
sie nach Heimgang des geliebten Versorgers
erleben sollten. Auf drei verwittwete Männer zählt
die deutsche Statistik 12 verwittwete Frauen:
dasselbe Verhältniß herrscht bezüglich der Geschiedenen;

die Männer haben wieder Frauen gefunden,
nicht so umgekehrt.

Das Loos der Wittwen ist vorwiegend ein

trauriges; 75 bis 80M aller Almosenempfänger
sind Wittwen.

Mit vorrückendem Alter nimmt die Zahl der
Männer, die erwerben müssen, ab: dieselben haben
Etwas verdient und leben von den Früchten ihrer
Arbeit. Bei den auf Erwerb angewiesenen Frauen
ist es umgekehrt: je älter sie werdeu, desto größere
Austreugungen müssen sie machen, sich zu erhalten.

Von 33 Jahren an nimmt die Wahrscheinlichkeit
der Verheirathung der Jungfrauen rasch ab;

es heirathen viel mehr ältere Männer, als
umgekehrt.

^
Man hat auch ,die im germanischen Europa

ans solche Weise gedrückten Frauen und
Jungfrauen gezählt, die ihres Lebens kaum froh werden.
Es sind deren an zwei Millionen.

wraurig ist ihre Lage: Sorge, Darben, Noth
und Mangel in ihr Theil. Der Bettler zieht
gleichgültig ohne Scham über die Straße. Aber
diese verschämten Armen nagen in kalten Kammern
am Hungertuch und härmen sich in verschwiegenen
Zellen.

Doch eine Klage nach der andern in durch

offene Rede und Presse laut geworden. Verschieden
aber ist die Art und Weise, wie man in verschiedenem

Land und Volk die Franenfrage: „Wie
stopfen wir Noth und Elend, wie wenden wir
Druck und Drang", beantwortet. In Rußland,
wo der.Kontrast der neuzeitlichen Lebensverhältnisse

in seiner bedrückenden Weise für Mann und
Frau hie und da am grassesten gewirkt hat, ist

auch die Stimme der Frauen am erschreckendsten
laut geworden. England, Frankreich, Dänemarkte,
haben seknndirt.

Aber dem Eingeweihten, der die vorliegende,
brennende Frage zum Studium seines Lebens
gemacht hat, will es scheinen, als stände man, s o

verfahrend vor einem kranken Körper, den man durch
Palliative hinzuhalten, durch aufgelegte Salben
und Balsame zu heilen sucht, wobei, indem eine
Wunde sich schließt, deren Zwei sich wieder öffnen.

Von außen nach innen kann man keine solch'

tiefeingreifende Krankheit des Volks-Organismus
beseitigen; die Arbeit, die Hülfe müssen energisch

von innen nach außen kommen: alle einzelnen
weiblichen Wesen der Kultnrwelt müssen in
Mitbehandlung gezogen werden: es gilt eine
Reformation selbst der Lebensverhältnisse durch, mit
und für die Frauen. An der Wurzel müssen wir
das Uebel angreifen, Leid und Noth im Kein:
ersticken, ehe sie zum Ansbruch kommen.

Bon Kindsbeinen an müssen Erziehung und

Bildung thätig sein, in rechter Weise den
Kalamitäten in der Frauenwelt zu begegnen.

Haben wir erkannt, die Frau ist die Seele
des Hauses, das Haus ist die Welt der Frau, —
sind statistisch doch M aller Frauen zur Ehe
berufen, von 100000 Tausend 80000, ist für keine

des übrigen Fünftels die Möglichkeit ausgeschlossen,
doch auch noch und sei es in späteren Jahren, Hans-
srau zu werden, so müssen die Bedürfnisse des

Hauses die Strahlen werden, an welche die

Erziehung, die Bildung anknüpfen, an denen fie sich

in die wahre Heimat des Weibes empor zu finden
versuchen.

Die Welt um uns her ist Nichts, als das in's
Unendliche spezialisirte Hans. Alles, was im
Leben geschieht, jedes Geschäft, Gewerbe, Getriebe
hat wieder seine Beziehung auf das einzelne Haus.

Wir werden daher darzuthnn haben: Wie muß
ein Mädchen, eine Jungfrau in allen Stadien ihres
Seins gebildet und erzogen werden, um einst als
tüchtige Hausfrau segensvoll und glücklich
dazustehen, — welches ist hierzu der Weg? — und
wir werden gleichzeitig die Freude haben, zu zei-f
gen, daß die perfekt, nach allen Richtungen, nach
allen Tiefen für das Haus gebildete und erzogene
Jungfrau, auch gleichzeitig perfekt für das Lebeu
dasteht, wenn es heißt: ans eigene Füße und
selbstständig sein.

Was ist die Aufgabe der Kränen iu den religiösen

Kämpfen der Gegenwart?

(Von Pfr. Kambli in Horgen. — Fortsetzung.)

Das Erste und das Wichtigste, was die Frauen
zur Ermöglichnng der Ehe und zur Erhaltung der
Familie beitragen können, ist, daß sie sich selber

zur Erfüllung der Pflichten als Gattin
und Mutrer tüchtig zu machen suchen.

Die Ehe ist nicht blos eitle leibliche Gemeinschaft,

aber sie beruht auch auf körperlicher Grundlage:

wird diese untergraben, so ist in allen Ständen

das Glück der Ehe wesentlich gefährdet. Die
realen Lebensbedingungen lassen sich nun einmal
nicht ungestraft idealistisch überstiegen. Wie
nothwendig ist es darum, daß Frauen und Töchter

ihre Gesundheit und Körperkraft möglichst

zu erhalten und zu stärken suchen, damit tie

ihre Mutterpflichten und ihre häusliche Arbeit
selbst erfüllen können und dem Gatten die

Prüfungen und Versuchungen, die ihm aus der Kränklichkeit

der Frau erwachsen, so viel an ihnen liegt,
ersparen. Wir möchten damit nicht blos vor den

unnütz verweichlichenden gesellschaftlichen Unsitten

und'vor der sinnlichen Genußsucht warnen,
sondern ebenso dringend vor jener Ueberweichlichkeit,
die iu jeder strengern Arbeit, die einige Kraft
erfordert, etwas Unweibliches zu erblicken meint,
und am ernstesten vor der Uebertreibung der
literarischen und ästhetischen Bildung, wie sie nun
in den höhern Ständen Mode geworden ist, vor
jener Eucht, von Allem etwas und nichts recht
zu lernen, vor jenem schöngeistigen Brilliren mit
Sprachkenntnissen und Kunstfertigkeiten, das schließlich

doch nicht über's Dilettanteuthum hinausgeht
und keineswegs gediegene Geistesbildung, sondern
die bedenklichste Ueberspannung des Nervenlebens
erzeugt. Rüstige Arbeit und wo zu solcher keine

Gelegenheit sich bietet, körperliche Uebungen sind
das beste Schutzmittel vor dem nervösen Temperament,

das meist die unbeschäftigten Frauen heimsucht,

uud wenn es einmal sich festgesetzt hat, sie zum
Unglück für enien Gatten und eine Familie macht.

Von entscheidender Wichtigkeit aber ist, daß
die Frauen in Geist und Gemüth den
Familiensinn bewahren, daß sie groß
denken vom Berns der Mutter und der
Hausfrau und sich den natürlichsten Beruf der

Fran nicht verleidet: lassen durch sogenannte
geistige Interessen, die meist ans Romantik oder Eitelkeit

Hinanslaufen. Wer im Hause nicht den Schwerpunkt

seines Lebens zu finden weiß, entbehrt meist

dieses Schwerpunktes überhaupt. „Das Haus ist

nicht blos eiue Thatsache und ein Kapital, es ist eine
Kraft. Die Kraft aber, welche es besitzt, ist nicht die
der Wohnung, ihrer Größe, ihrer Schönheit, ihrer
Ausrüstung, die wahre Kraft des Hatt s es
i st di e Persönlichkeit d e r F r a n. Ist uns
das liebliche Mädchen die Trägerin der Liebe und
alles dessen, was wir durch sie vermögen, so ist

uns die Frau des Hauses die Trägerin des Glückes
und des Friedens und alles dessen, was wir durch
beide sind." O, daß dies alle Frauen erkennen

möchten! Für Andere denken und fühlen und
sorgen, für Andere arbeiten und leiden und dulden,
für Andere leben und, wenn es sein muß, sterben,
das lernt sich nicht aus den Büchern, sondern nur
ans der rüstigen Betheiligung an der Lebensarbeit
selbst und aus dem Verkehr mit geistig und sittlich

höher gebildeten Menschen. Wahrlich, wir
sind die letzten, die mit frevler Hand den Duft
der Poesie von den Flügeln der Mädchenseele
wegwischen oder dem weiblichen Geiste den Weg zu
den Höhen der Kunst und Wissenschaft versperren
möchten; wir erglühen in redlicher Begeisterung
für die Erlösung der Frau ans den Fesseln der

Hörigkeit, in denen sie meist jetzt noch schmachtet,
aber diese wahre Emanzipation, welche die Frau
frei macht von den Fesseln ihrer eigenen niedrigen
Triebe, erblicken wir nicht in gesteigerter, literarischer

und ästhetischer Schulbildung, sondern in
tieferer Lebensbild n n g. Diese Lebensbil-
dung wird von der Frau nicht in der Schule und
nicht aus Büchern gewonnen, sondern aus der
liebenden Hingabe an ernste, reale Lebensverhältnisse

und ans dein Verkehr mit geistig tüchtigen
Menschen, besonders mit Höher gebildeten Männern

von gereiftem Eharakter. Ihrem Gespräche

zuzuhören ist die beste Schule für die Frau uitd

wahrlich, wir meinen nicht, daß sie stets nur Hörerin,

stets nur die Lernende bleibet! müsse: wir
würden einen engeren, geistigen Verlehr unter den

beiden Geschlechtern auch für den Mann als eine

große Wohlthat preisen.

Wenn wir aber verlangen, daß die Frauen
den Beruf als Hansfrau und Mutter als ihren
natürlichen und darum als den höchsten erkennen :

und auf ihn in allererster Linie sich vorbereiten,
selbst beider klaren Einsicht, daß immer mehrere!
von ihnen die Ehe nicht erreichen, wird dann nicht
das. Ergebnis; sein, daß alle Ehelosen das bittere
Gefühl im Herzen tragen, ihren wahren Lebens-
bernf, ihre eigentliche Bestimmung verfehlt zu
haben? Ja, wenn Ehelosigkeit und Familien-
losigkeit dasselbe wären, aber sie sind Gottlob
nicht dasselbe: auch die ehelose Tochter, die sich,

ob auch nur als dienendes GlieD nn ein Hans

angeschlossen hat und mit ihm die Mmilienn enden
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nub »©orgeit tpeilt, ift nicf)t faniifienfoê. ©S ift
ein mapres Mort, meint Üf i e f) 1 in feinem Merfe
„©ie gamilie" fpreibt : „gp glaube, oiete 001t

ben in moptpäbiger Unabpängigfeit (eben beit epe*

[ojeu grauen beitetben man pmal eine arme©ieuft*
magb, ber eS oergönnt mar, unter 9Jlüp' unb
fßlage fid) in eine gamilie einzuleben, bie Kîinber
aufhieb en 31t pelfeu unb lieb 511 gemiitnen, als
mären fie i()r eigen gfeifcp unb Glut, unb mit
if)rem garten ©tiicf Grob unoermerft and) beit

grieben eiltet meibtipeit 93erufe» im bpaufe 51t

fiitben." Mie riet befriebigenber nod) ift bie Stellung

ber ©dpmefter, ber mante, int Saufe. Mir
oermicfeln uns bannit burdjauS itipt in eilten
Miberfpntd), meint mir mit größtem S rufte barmr

marneit, beit 9Jtäbdjeu ben Mapn einzupflanzen,
bie ©pc fei bas einzig ntenfdjenmürbige HooS für
ein meiblidjeS Söefen unb fie barunt bloS auf beit

Männerfang ab^uridjten. 'Maprltp, bas ift bie
Cuelle ber tiefften ©ruiebrigung ber grauen, baS

fplimmfte Gerbetben ber fyrauenfeele unb beS ©pa*
rafters beS Mannes. Memt bie grau mirflid) nidjtS
gelernt pot als 51t gefallen, ltub baSgiel ber SSerÇei«

ratpung ift unit erreicht, meld)' gmeifelljafte Herrlicp*
feit ift bann erobert, mie uuglitdltd) fühlt fid) bann

fold)' ein 233ejen felber, meint es tmr eine üufgabe iid)
geftellt fielet, auf bie es gar nid)t vorbereitet, ber

eS nid)t gemapfeit ift, unb mie ungliidlid) tuerben

bttrd) folclge grauen ihre (Satten unb ifjre Äinber.
91epmeit mir itod) bagu bie [ittlicpe Gejpaffenpeit
fo vieler Männer, jo merben mir gefielen ntüffett,
es ift für bie grau oft ein fepr gmeifelpafteS ©fücf,
oerpeiratpet 31t fein.

©aS gbeal ber mafjren grau foil bas fein:
itid)t überhaupt nur zur ©pe 31t gelangen, fonbern
e i it e s i p r e r m ü r b i g e 11 M a it it e s g I e i d) *
b e r e cl) t i g t e © e p ii l f i n, uidjt feilte ©flaoiit ober

©batiste 31t merben. pier ift bie red)te grauen*
©mancipation ant tpiaü. Mie meit oerbreitet ift
leiber nod) ber 233al)it, als ob unter ©teipbered)*
tigten feine gfitcffidpe ©be inöglid) märe.

©emip mup bas Meib bieneit, bas ift ja bie

Aufgabe aller ©priften, and) bie ber Männer,
aber bieS Lienen ift iticpt ein blinbeS golgen unb

(Sepordpeu, nidjt ein ©idpunterorlmen unter menfp*
lid)e MiUfür, fonbern ein unbebingteS ©icppiit*
geben an bie Gflipt, an ben ßug bes ©eifteS,
ben Menfcpeu gegenüber aber ein bemnpteS
freubigeS Mitarbeiten am 93att bes ©otteS*
reidjes', ein leibensmutpigeS, opfermilltgeS üuf*
fidpnepmen beS föreugeS. ©aS oerträgt fiep aber

mit voller greipeit ber perfönlicpfeit, ja eS forbert
fie, eS gept nur aus ipr peroor. üuep felbftänbige
unb gleicpberedjtigte fßerföulicpfetten, ja fie am
tieften, föniten einanber etmas geben unb baufeit
motten, fönneu in gremtbfdpaft unb Siebe Oer*

bunbeit fein.
Stuf beut ©runbe ber greuubfdfaft unter ©teip*

berechtigten gebeipt baS bauerpafte epelidfe ©lüd.
Man fitplt es feinen Morten an, bap er aus eigener
©rfapruug rebet, menu g. Stuart Mill barüber
fagt : „3d) mill es uidjt oerfudfeit 511 befdfreibeit,

mas bie ©pc fein fanit gmifepen 5mei ffSerfoneit

oon gebilbetem ©eifte, übereiuftintinenb in iprett
Ünficpten unb giefeit, gunfpen beneit bie befte

©leidjpeit, bie es geben fanit, beftept, üepntipfeit
ber Strafte unb gäpigfeiten mit gegenteiliger lieber*

legenpeit, fo bap gebes abmed)felnb iid) ben HitpuS

Zu oerfd)affen oermag, 31t beut Üuberit emporgufepeit
unb abmedffelttb baS Vergnügen paben fanit^auf
bem fpfabe ber ©ntmicfluitg bas Mut bes giip*
renbeu 31t übernehmen ober gefiiprt 311 merben.

©ie moralifepe ^Regeneration ber Meitfdjpeit mirb
in Maprpeit erft bann beginnen, menu bie Ipaupt*
grunblage bes gefellfd)aftlid)eu HebenS
auf bas ©efep gleid)er ©ereeptigfeit ge*
ftcllt ift ltub Menfcpeit lernen, ipre ftärfften ©put*
patpien mit ipneu ait fftcpteu unb an 93ilbttng
gleidiftepenbeit DJteitfcpeu pflegen."

Dtitu follten allerbings bie grauen fdjon 001t

Äinbpeit au gur ©beubürtigfeit mit beut Manne
er3ogeit merben biird) ©peitnapme an ben ganti*
lienfreuben unb »Sorgen int Slterupaus; aber and)
in ber ©pe gibt es nod) einen Meg, ber 31t biefer

©beubürtigfeit fitprt, allerbiitgS ein rauper unb

fteifer, ben bie grau bes kirnten 311 manbeln fängft
gemopnt ift, mäpreitb iptt bie ©attin bes Die id) eu

meift nur mit 3a3en Döer Sav wpt. betritt; eS

ift bie 2 peil nap nie ber grau ait beit 23 e*

rttfSforgeit, meint and) iticpt an ber 23e*

ruf S arbeit bes Mannes unb bamit itatür*
lid) and) bie ©peiluapme ait feineu föeritfSfrettbeit.

büept jebe grau fanit jebent Manne fo meit

folgen, aber bie fßflidgt unb baS Diecpt pat jebe

grau, ait ben ©orgeit unb greuben beS 23erufeS,

ber ipreS fOianneS -per3 unb Straft unb geit in
ünfpntd) nimmt, Mitpeil 311 itepmen, ftets 001t

ipm 3U erfapren, mie eS in feinem 23erufe gept,
metdie Hoffnungen unb 23efürd)tungen iptt bemegen
iit ben Sbingeit, bereit ©rfolg ober Miperfolg bas

©d)idfal ber gancen gamilie, artcp baS ber ©attin
unb ber ftntber entfd)eiben. Mie viel llitglüd liepe
fid) 001t ber gamilie abmenben, memt ber Mann
ftets ber grau oollen unb flareit ©iublicf in feilte
23ernfS* unb ©efd)äftSoerpältniffe gemäpreit mollte
unb bie grau Mtfopfernttg genug befäpe, auf biefe
©Inge oerftänbnipooll eiigugepen. Mopl mürben
babitrcp nette, fd)ioere ©orgeit auf's ©ei'3 ber ©at*
tin gemälzt, aber ipr fRatp fünnte fo mandjeS cum
Seffent meitbeit, biefe eruftpafte ©orge mürbe fo
oiele ltitnüpe, fleinlicpe ©orgeit oerbräitgen unb
fie bliebe oor beut fdjmerften llitglüd, plöplid) oor
9tofp unb S'trmutp fid) geftellt 31t fepen, bemaprt.
Über mürben mir bamit vielleicht nod) bas letzte

üfpl, mopin fid) ber Mann aus beit SSerufSforgeit
flüdjtet, baS ftitte gaiitilieujimmer ipm rauben?
©oll er and) ba itod) mit ©efd)äftSforgeit unb
fßerbrieplicpfeiten fid) plagen? Dcein, er foil baS

nid)t, menu er uid)t mill, aber menu eS ipm
23ebitrfnip märe, feilt OolleS Here einem auberen

Herfen, baS ipm treu ift unb ipu oerftept, 31t leeren,
foil er es uidjt auper beut Haufe fudpeu ntüffeit,
fonbern bei feiner grau eS finbeit. ©old)e ©peil*
uapme an beit 23erufsforgen ipreS ManiteS unb

natürlich nuep iprer ©öpue märe für bie grau
niept nur bie befte Vorbereitung für's 23erftäitb*
uip bes öffentlichen Hebens, fonbertt and) bie mür*
bigfte ürt, ipren ©iitflup barattf aitscuübeu.

3um Ciflfiitrl brr pnulid)lifit.
(^orrejponbertj.)

©ttrcp einen oerbanfensmertpen Ürtifel 001t

berufener H^ub fiub mir auf bie Miplidifeit falter
unb manner 23über aufmerffam gemacht morbeit
unb gemip gebermaitn mirb ben bort auSge*
fproepeueu ©ebanfeu feinen Veifall gölten.

©oep pore id) mandje oielbefd)äftigte Haus*
frait im ©titleu feufgeu: „konnte id) mir nur
biefeit itiiplidjeit ©eitttp mit meuiger Müpe unb
opne 5toftenanfmaitb reept oft Ocrfd)affen, mir unb
meiner gaplreicpeu gamilie! gn mie menigen
Häufern pat man ein bequemes Mtbegimmer gur
Serfügung ober and) nur bie nötpige @iitrid)tuitg,
fid) opne Müpe täglid) baS notpmenbige manne
Maffer 31t niacpen!"

9lngefid)ts biefer ©cpmierigfeit oergieptet bie

grope Mepr^apf beS fj?ublifumS auf fleipigeS
Saben; ausgenommen in beit peipett ©ontmer*
tagen, 100 and) bent Unbemittelten eilt tägltcpes
gluP* ober ©eebab ermöglidit mirb. gtt ber
ßunfepengeit begnügt mau fiep, täglid) ©efid)t,
Häube, Hals unb 2lnne 31t mafepen unb fomntt
fid) babei redit rein oor, opne 31t bebenfen, bap
ber übrige Körper, ber fiep unter fd)ü|euber Hüde
birgt, bas Maftpen ebeitfo uötpig pat."Mer mürbe
beitu mit ungemafcpciteut ©efidpte umpergepen
motten! Mit beit giipeit nimmt man es nidpt fo

genau; niaucpe garte Maitge mürbe erglüpen,
füllte ber fleine gup 31t ungelegener geil eut*

btüpt merben, beim bap er fo 90113 rein ift, beffeit

ift man nicht fid)er, trophein möcpentlicp ein gup*
bab genommen mirb. Man gibt fid) gemöpnlicp
0011 biefent Maugel an Dfeinlicpfeit feine diccpeit*
fcpaft, anep tu beit befferit ©täuben mirb gegen
bie ©ebote ber Hautpflege täglid) gefiiubigt, unb
bod) ift cS fo leid)t, ihnen nadjgttfommen. Mau

loafepe fid) nur jebeu Morgen mie btsper ©e*
fiept unb Haube fo beit gangen Kümper mit fri*
fepent Maffer ab. Klatte Mafd)mtgeit!

ga, baooit pat niait fd)oit oft gepört; fie mer*
beit fo oietfad) oon Slet^teit angeratpen, jebod)

red)t oft uupraftifcp, auf zeit* unb mäfdieraubeube
Meife auSgefüprt, fo bap fepon beim blopen Dlenueu

fiep bie forgtidpe Hauêfrftu befreitgt oor foleper

gamilieneiurtdptuitg. ilitb bod) ift ipre 9lumeit*
bung fo äuperft einfad): gmet ©cpmäiume, gmet
Haubtücper, eilte 2Bafd)fd)itffel ooll Maffer unb

mit 5—10 Minuten verlängerte Mtfleibegeit ift
ÜtteS, mas eS bagu bebarf. 2(m beften nimmt man
biefe Mafd)uugeu gleicp uaep bem Üufftepeit oor.

Vor ©rfättuug brauept man fiep iticpt 31t fitrd)*
ten; japretauge ©rfapruitg leprt miep, bap felbft
bei fatarrpalifcpen ©rfd)etmtngeit (bie, beiläufig
gefagt, bei mir pöcpft fetten oorfoimuen, trophein
id) früher fepr empfiublid) für ben Med)fel ber

Mitterung mar) bie Mafd)ungen ganz °pue ©e*
fapr fortgefept merben bürfen, fomie fie and) in
gefitubem guftanbc nie auSgefept 31t merben brau*
cpeit. ,gu gröperer Vorficht rathe icp an, güpe
unb llitterförper mäpreitb bes MafcpeuS bes Ober*
für OerS 31t bef leiben ititb and) lepteren naep forg*
faltigem übtrodneit gleicp 31t bebeden. Vet biefent

Verfapren ift jebe ©rfättuug uuntöglid) unb ber

mopttpätige ©iitflup auf Heib unb ©eelc mirb fid)
halb füplbar utadpeit bei gebeut, ber baS „©rufein"
oor bem falten Maffer übermiubet, beim opne

llebermiubting gept es im Plttfaitg nicht ab. Mer
fid) aber einmai an biefeS Mafepen gemöpnt pat,
ber mirb es nur ungern unb notpgebrttngen Oer*

litiffeit.
Hauptfäd)lid) für Äiitber finb biefe Mafdjititgen

oon faum geapntem Mcrtpe. gdp palte fie für
mapre moratifepe ©uritübungeit, bie erft bie golg*
famfett ttäpreu ttitb bann bie auffeimettbe Mitleus*
traft ftärfen, beult biefe beibeit gaftoreu merben

nur burcp immermäprenbe ©etbftübermiubuug er*
reicht, für bie bie etmaS „grufeltge Operation"
ein fepr gutes Mittet bietet.

21 umerfuiig ber fRebaftioit. Hcitr 3 m et
©d)mämitte! Viele unferer lieben ßeferiitneit
merben es fattnt begreifen, bap felbft bie fleiite
Üusgabe für gmet ©cpmämme gar maneper inter-
mitblid) tpätigen unb fparfaiueit Hausmutter rein
uninogtid) ift. ©aufeubertei nennt ber Gegitterte
unb Vermöpnte „abfolut uneutbeprlid)", maS ber

Gebiirftige als unerreidpbar anfepett unb als£u):ttS
ntup betrachten lernen. Mo man fid) ©cpmämme
nicf)t befcpaffeit fanit, oerfepen alte ©trüntpfe beit*

felheit ©ienft. ©ie als gtipbefleibung niept mepr
benupbare Veiitlänge mirb unter bem gerfen auf
eine paitbüd)e Hänge abgefepnitten, am abgefd)uit=
teneu ©nbe gugenäpt unb am fogeuaituteu „Görtti"
(©tntmpfanfang) mit einer Oefe 31111t 2lufpäugen
oerfepen. 9tap über bie Hoitb gegogett, leinet
biefer primitioe grottirer bie heften ©ieufte unb

gar maitcpeS flehte ©öditerpeit mürbe fid) burp
Herftelliing folper „HülfSmittel" beit ©auf einer

armen 9Jtutter ober ©efptelttt enoerbeu.

priffr ber Iran „ilfriiljtiö"
über bie ©pmeiger HaitbesauSftellung.

3 ü r i ben 29. D)tai 1883.

Hiebe greuitötit! Mir mupteii bereits bei nu*
ferem lepteit ©aug ben fdjönen, popen Gergeit tut*
fere 2(ufmerffamfeit fepeufeu ; aitcp

^

petite ntüffeit
mir uitS nop in als mit ipneu befd)äftigen unb einer

iprer meniger praftifd)eit Seiten gebeutelt, llitfere
„popen" HanbcSfcpönpeiteu fiub eben fo pop nub

tragen nus einen fo abmeifeitbeit ©tolg entgegen,

bap an einen trgeitbmte gemiitplidpereit Vert'epr
ber bieberen 99titeibgeuoffeu ttitb 91apbant unter*
einanber gar nidpt 311 beuten märe, pätte bie liebe

9catur biesmal ipre 9tepuuug nipt opne beit rit*
ftigeit gitgeuieitr* unb H l r cp i t ef t e 11 v e re t it gemadpt!
Soeben gelangen mir an bie reichhaltige, püdpft

intereffante ©nippe, über bereu ©ingang bas
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und -Sorgen theilt, ist nicht familienlos. Es ist
ein wahres Wort, wenn Rieht in seinen: Werke

„Die Familie" schreibt! „Ich glaube, viele von
den in wohlhäbiger Unabhängigkeit leben den

ehelosen Frauen beneiden man chmal eine arme Dienstmagd,

der es vergönnt war, unter Müh' und

Plage sich in eine Familie einzuleben, die Kinder
aufziehen zu helfen und lieb zu gewinnen, als
wären fie ihr eigen Fleisch und Blut, und mit
ihrem harten Stück Brod unvermerkt auch den

Frieden eines weiblichen Bernfes im Hause zu
finden." Wie viel befriedigender noch ist die Stellung

der Schwester, der Tante, im Hanse. Wir
verwickeln uns darum durchaus nicht in einen
Widerspruch, wenn wir mit größtem Ernste davor
warnen, den Mädchen den Wahn einzupflanzen,
die Ehe sei das einzig menschenwürdige Loos für
ein weibliches Wesen und sie darum blos auf den

Männerfang abzurichten. Wahrlich, das ist die
Duelle der tiefsten Erniedrigung der Frauen, das

schlimmste Berderben der Franenseele und des
Charakters des ManneS. Wenn die Frau wirklich nichts
gelernt hat als zu gefallen, und das Ziel derVerhei-
rathnng ist nun erreicht, welch' Zweifelhafte Herrlichkeit

ist dann erobert, wie unglücklich fülsit sich dann

solch' ein Wesen selber, wenn es vor eine Aufgabe sich

gestellt sieht, auf die es gar nicht vorbereitet, der

es nicht gewachsen ist, und wie unglücklich werden

durch solche Frauen ihre Gatten und ihre Kinder.
Nehmen wir noch dazu die sittliche Beschaffenheit
so vieler Männer, so werden wir gestehen müssen,
es ist für die Frau oft ein sehr zweifelhaftes Glück,
verheirathet zu sein.

Das Ideal der wahren Frau soll das sein:
nicht überhaupt nur zur Ehe Zu gelangen, sondern
eines ihrer würdigen Alaun es
gleichberechtigte G eh ülfin, nicht seine Sklavin oder
Odaliske zu werden. Hier ist die rechte Frauen-
Emanzipation am Platz. Wie weit verbreitet ist

leider noch der Wahn, als ob unter Gleichberechtigten

keine glückliche Ehe möglich untre.

Genuß muß das Weib dienen, das ist ja die

Aufgabe aller Christen, auch die der Männer,
aber dies Dienen ist nicht ein blindes Folgen und

Gehorchen, nicht ein Sichunterordnen unter menschliche

Willkür, sondern ein unbedingtes Sichhingeben

an die Pflicht, an den Zug des Geistes,

den Menschen gegenüber aber ein bewußtes
freudiges Mitarbeiten am Bau des Gottesreiches',

ein leidensmnthiges, opferwilliges Auf-
sichnehmen des Kreuzes. Das verträgt sich aber

mit voller Freiheit der Persönlichkeit, ja es fordert
fie, es geht nur ans ihr hervor. Auch selbständige
und gleichberechtigte Persönlichkeiten, ja fie am
besten, können einander etwas geben und danken

wollen, können in Freundschaft und Liebe
verbunden fein.

Auf dem Grunde der Freundschaft unter
Gleichberechtigten gedeiht das dauerhafte eheliche Glück.
Man fühlt es seinen Worten an, daß er ans eigener
Erfahrung redet, wenn I. Stuart Mill darüber
sagt: „Ich will es nicht versuchen Zu beschreiben,

was die Ehe sein kann zwischen zwei Personen

von gebildetem Geiste, übereinstimmend in ihren
Ansichten und Zielen, zwischen denen die beste

Gleichheit, die es geben kann, besteht, Aehnlichkeit

der Kräfte und Fähigkeiten mit gegenseitiger Ueber-

legenheit, so daß Jedes abwechselnd sich den Luxus

zu verschaffen vermag, zu dem Andern emporzusehen

und abwechselnd das Vergnügen haben kann, auf
dem Pfade der Entwicklung das Amt des

Führenden zn übernehmen oder geführt Zu werden.

Die moralische Regeneration der Menschheit wird
in Wahrheit erst dann beginnen, wenn die Hanpt-
grundlage des g es e l l sch a ftli ch en L eb e n s

auf das Gesetz gleicher Gerechtigkeit
gestellt ist und Menschen lernen, ihre stärksten
Sympathien mit ihnen an Rechten nnd an Bildung
gleichstehenden Menschen pflegen."

Nun sollten allerdings die Frauen schon von
Kindheit an zur Ebenbürtigkeit mit dem Manne
erzogen werden dnrch Theilnahme an den Fami-
liemrenden nnd -Sorgen im Elternhaus: aber auch

in der Ehe gibt es noch einen Weg, der zu dieser

Ebenbürtigkeit führt, allerdings ein rauher nnd

steiler, den die Frau des Armen zu wandeln längst
gewohnt ist, während ihn die Gattin des Reichen
meist nur mit Zagen oder gar nicht betritt: es
ist die Theilnahme der Frau an den

Berufsforgen, wenn auch nicht an der
Berufsarbeit des Mannes nnd damit natürlich

auch die Theilnahme au seinen Berufsfreuden.
Nicht jede Frau kann jedem Manne so weit

folgen, aber die Pflicht und das Recht hat jede

Frau, an den Sorgen und Freuden des Bernfes,
der ihres Mannes Herz nnd Kraft und Zeit in
Anspruch nimmt, Antheil zu nehmen, stets von
ihn: zn erfahren, wie es in feinem Berufe geht,
welche Hoffnungen nnd Befürchtungen ihn bewegen
in den Dingen, deren Erfolg oder Mißerfolg das

Schicksal der ganzen Familie, auch das der Gattin
und der Kinder entscheiden. Wie viel Unglück ließe
sich von der Familie abwenden, wenn der Mann
stets der Frau vollen nnd klaren Einblick in feine

Berufs- und Geschäftsverhältnisfe gewähren wollte
und die Frau Aufopferung genug besäße, auf diese

Dinge verständnißvoll einzugehen. Wohl würden
dadurch neue, schwere Sorgen auf's Herz der Gattin

gewälzt, aber ihr Rath könnte so manches zum
Bessern wenden, diese ernsthafte Sorge würde so

viele unnütze, kleinliche Sorgen verdrängen und
sie bliebe vor dem schwersten Unglück, plötzlich vor
Noth nnd Armuth sich gestellt zu sehen, bewahrt.
Aber würden wir damit vielleicht noch das letzte

Asyl, wohin sich der Alaun aus den Berufssorgen
flüchtet, das stille Familienzimmer ihm rauben?
Soll er auch da noch mit Geschäftssvrgen nnd
Verdrießlichkeiten sich plagen? Nein, er soll das

nicht, wenn er nicht will, aber wenn es ihm
Bedürfniß wäre, sein volles Herz einem anderen

Herzen, das ihm treu ist und ihn versteht, zu leeren,
soll er es nicht außer dem Hanse suchen müssen,

sondern bei seiner Frau es finden. Solche
Theilnahme an den Bernfssorgen ihres Mannes und

natürlich auch ihrer Söhne wäre für die Frau
nicht nur die beste Vorbereitung fnr's Verständniß

des öffentlichen Lebens, sondern auch die
würdigste Art, ihren Einfluß darauf auszuüben.

Zum Kapitel der Ueilll!ljil'.eit.
(Korrespondenz.)

Durch einen verdankenswerthen Artikel von
berufener Hand find nur auf die Nützlichkeit kalter
und warmer Bäder aufmerksam gemacht worden
und gewiß Jedermann wird den dort
ausgesprochenen Gedanken seinen Beifall zollen.

Doch höre ich manche vielbeschäftigte Hausfrau

im Stillen seufzen: „Könnte ich mir nur
diesen nützlichen Genuß mit weniger Mühe und
ohne .Kostenaufwand recht oft verschaffen, mir und
meiner zahlreichen Familie! In wie wenigen
Hänsern hat man ein bequemes Badezimmer zur
Verfügung oder auch nur die nöthige Einrichtung,
sich ohne Mühe täglich das nothwendige warme
Wasser zu machen!"

Angesichts dieser Schwierigkeit verzichtet die
große Mehrzahl des Publikums auf fleißiges
Baden-, ausgenommen in den heißen Sommertagen,

wo auch den: Unbemittelten ein tägliches
Fluß- oder Seebad ermöglicht wird. Im der
Zwischenzeit begnügt man sich, täglich Geficht,
Hände, Hals und Arme zn waschen nnd kommt
sich dabei rech: rein vor, ohne zu bedenken, daß
der übrige Körper, der sich unter schützender Hülle
birgt, das Waschen ebenso nöthig hat.'Wer würde
denn mit ungewaschenem Gesichte umhergehen
wollen! Mit den Füßen nimmt man es nicht w
genau: manche zarte Wange würde erglühen,
sollte der kleine Fuß zu ungelegener Zeit
entblößt werden, denn daß er so ganz rein ist, dessen

ist man nicht sicher, trotzdem wöchentlich ein Fußbad

genommen wird. Alan gibt sich gewöhnlich
von diesen: Alangel an Reinlichkeit keine Rechenschaft,

auch in den bessern Ständen wird gegen
die Gebote der Hautpflege täglich gesündigt, und
doch ist es so leicht, ihnen nachzukommen. Alan

wasche sich nur jeden Morgen wie bisher
Gesicht nnd Hände so den ganzen Körper mit
frischen: Wasser ab. Kalte Waschungen!

Ja, davon hat man schon oft gehört: sie werden

so vielfach von Aerzten angerathen, jedoch

recht oft unpraktisch, auf zeit- und wäscheranbende
Weise ausgeführt, so daß schon beim bloßen Nennen
sich die sorgliche Hansfrau bekreuzt vor solcher

Familieneinrichtnng. Und doch ist ihre Anwendung

so äußerst einfach: zwei Schwämme, zwei
Handtücher, eine Waschschüssel voll Wasser und

um 5—10 Minuten verlängerte Ankleidezeit ist

Alles, was es dazu bedarf. An: besten nimmt man
diese Waschungen gleich nach dem Aufstehen vor.

Vor Erkältung braucht man sich nicht zu fürchten:

jahrelange Erfahrung lehrt mich, daß selbst
bei katarrhalischen Erscheinungen idie, beiläufig
gesagt, bei nur höchst selten vorkommen, trotzdem
ich früher sehr empfindlich für den Wechsel der

Witterung war) die Waschungen ganz ohne
Gefahr fortgefetzt werden dürfen, sowie fie auch in
gesunden: Zustande nie ausgefetzt zu werden brauchen.

Zu größerer Vorsicht rathe ich an, Füße
nnd Unterkörper während des Waschens des Ober-
körpers zn bekleiden und auch letzteren nach

sorgfältigen: Abtrocknen gleich zu bedecken. Bei diesen:

Verfahren ist jede Erkältung unmöglich nnd der

wohlthätige Einfluß auf Leib und Seele wird sich

bald fühlbar machen bei Jeden:, der das „Gruseln"
vor den: kalten Wasser überwindet, denn ohne

Ueberwindung geht es in: Anfang nicht ab. Wer
sich aber einmal an dieses Waschen gewöhnt hat,
der wird es nur ungern und nothgedrnngen
vermissen.

Hauptsächlich für Kinder find diese Waschungen
von kann: geahnten: Werthe. Ich halte fie für
wahre moralische Turnübungen, die erst die
Folgsamkeit nähren und dann die aufkeimende Willenskraft

stärken, denn diese beiden Faktoren werden

nur durch immerwährende Selbstüberwindung
erreicht, für die die etwas „gruselige Operation"
ein sehr gutes Mittel bietet.

Anmerkung der Redaktion. Nur zwei
Schwämme! Viele unserer lieben Leserinnen
werden es kann: begreifen, daß selbst die kleine

Ausgabe für zwei Schwämme gar mancher
unermüdlich thätigen und sparsamen Hausmutter rein
unmöglich ist. Tausenderlei nennt der Begüterte
und Verwöhnte „absolut unentbehrlich", was der

Bedürftige als unerreichbar ansehen und als Luxus
muß betrachten lernen. Wo man sich Schwämme
nicht beschaffen kann, versehen alte Strümpfe
denselben Dienst. Die als Fußbekleidung nicht mehr
benutzbare Beinlänge wird nuter dem Fersen auf
eine handliche Länge abgeschnitten, am abgeschnittenen

Ende zugenäht und am sogenannten „Börtli"
(Strnmpfanfang» mit einer Oese zum Aufhängen
versehen. Naß über die Hand gezogen, leistet

dieser primitive Frottirer die besten Dienste und

gar manches kleine Töckterchen würde sich durch
Herstellung solcher „Hülfsmittel" den Dank einer

armen Mutter oder Gespielin erwerben.

Sriele der Frau „Wichtig"
über die Schweizer Landesausstellung.

Zürich, den 29. Mai 1883.

Liebe Freundin! Wir mußten bereits bei

unserem letzten Gang den schönen, hohen Bergen
unsere Aufmerksamkeit schenken: auch heute müssen

nur uns nochmals mit ihnen beschäftigen und einer

ihrer weniger praktischen Seiten gedenken. Unsere

„hohen" Landesschönheiten sind eben so hoch und

tragen uns einen so abweisenden Stolz entgegen,

daß an einen irgendwie gemüthlicheren Verkehr
der biederen Miteidgenofsen und Nachbarn
untereinander gar nicht zn denken wäre, Hütte die liebe

Natur diesmal ihre Rechnung nicht ohne den

rüstigen Ingenieur- und Architektenverein gemacht!
Soeben gelangen wir an die reichhaltige, höchst

interessante Gruppe, über deren Eingang das
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fdjlidjte 2öort „Sitgenteurloejen" fteljt, oor bent

(eiber manche grau gurücftritt, um anöenoärts ifjre
3eit mit mieftigeren Sadjeit zuzubringen. 2Sir
toollen benn bod) eintreten uub, meint aud) ltnfacf*
mäuittjd), ttnS auf itnfere eigene drt öiejeS jungen
^meigeê raftlofeu, ntenfcf(iefen SdjaffeitS erfreuen.

(Srinnerft Su Stdj nod), roie mir mafrenb um
ferer frueftbaren SilbuitgSjaljre in beit ©ejd)td)tS=
ftuuben zu oerfefiebeneu ardjiteltoitifcfen Setuuuöe*

ruugen alter Reiten forgfant angeleitet mürben?
Sie feilige Sdjrift allein bietet bereit» Mieles;
aufer beut Sljitrm runt Saöel, öaS ©rofartigfte,
ioaS eS nur geben fann für eine jugenblicfe ißfam
tafie, finb ba bie fßraeftbauten Salome» unb neben

anberen morgenlänbifcfen Sauten bie dtleS über-

ragenbenuub itberbauernben^ßframiben. @» fprieft
fefr für ben guten ©efdjmad ber ©gypter, baj)
fie eS unternafmen, mit riefigen ditftreuguugen bie

©iuförmigfeit ifj-reS Saube» bttref biefe aufgebauten
Serge §it unterbrechen unb — 511 oergieren ; fo

ma» fabeu mir, ©ottlob, benn boef nieft uötfig,
ba uufer fftigi, ©ottfarb, Uctli uitb Compagnie
eS für iiberflitffig fanben, auf ititê zu warten uub

ifr ©ntftefen um» oerbanteit 51t müffeu! Mut,
bafür müffeu fie ficf'ê aber and) gefallen laffeit,
bag ituS ifre freie tpiafmaf 1 uidjt immer genefm,
bajj fie un» bei alb' ifrer unmiberfteflidfen Sd)ön=
feit fie uub ba redjt im 3Bege finb, fo baff mir
fie and) immer mieber mit flehten unb grofen
Tunnels, mit dbf)ae[ionS=, 3ofnrab= unb Srafyü
feilbafnen nebft oieleit

^ ganz breift angelegten
Strafen infontmobiren mitffen, ioaS üoit beut nif=
rigen 4vngenieiiroölfcfen auf's Sefte beforgt mirb.

StS nun enblid) aud) nod) neben ber ©ott=

farbbafn fo ein paar unterfeeifefe Kanäle zmifdjen
granfreid) unb ©ltglaub, ©uropa unb dfrifa,
dften unb dmerha beut Setrieb feierlidjft
übergeben finb, fönnen mir rufig aud) bie föcffte
ramibe anfefen unb fönnen e» getroft bleiben

laffen, uns cor ben alten ©gtjpterit zu fefänten.
Saf) mir auf beut beften SSegc finb, burd)

Sauen uub Sofreit unb ©inreifen aud) „berufmt"
ZU roerben in ber ©efd)id)te, zeigt eben recft am
fd)aulid) biefe ©ruppe: Serfdjtebene SSafferbam
merfe, bie entraeber ba» mangelnbe SLÖaffer fer-
beizufefaffen ober baS überfliiffige abzuleitenfaben,
mecffeln ab mit planen oon Stahlbauten, bie ja
eben „in Slütfe" finb, zubem bann natürlicf nod)
ber Strafen^ unb ©ifenbafnbau, alle» grofartige
ÏBerfe, fobalb man fid) bie Scfmierigfeiten oor=

ftellt, bie bei un» aufzufnben fiitb ititb faittn
anbermürtS in fold)er Mannigfaftigfeit uub gar
nieft angenefmer dbioecfjSlimg auftreten.

3n ftitler Semunbentng bleibt man oor ben

in ber iftäfe biefer ©ruppe aufgeftellteu Sofr-
ntafd)inen ftefen, ben Mitarbeitern an ber ©ott=

farbbafn
duf baS ^ngeuieurmefen paft bie naeffte

©ruppe, mie ber .fput aufm Äopf. fyür bie bort
entmorfenen unb ausgearbeiteten Strafen^ unb

©ifenbafnnefe gibt'S ba fd)öne Sofomotioen, ißoft-
mageit, Ätttiefen, Sd)litten it. f. m. iit gitlle.
Sie erfte ©ifenbafnlinie fiifrtc, mie Su meift,
oon 3ühd) itad) Saben; am 31. gtdi 1847 mürbe
fie eröffnet uub im galjre 1881 fatte bie Sdjmeiz
fd)on an 550 Sofomotioen unb 10,124 ^erfonen-
ltnb Saftmageu, bie in jenem einzigen gafjr 001t

21,861,765 9îeifenben benutzt morben finb. Sie
erften gïuei Sampffcfiffe mürben int 3afr 1837
auf beut 3ürid)= uub Siermalbftatterfee beut ißub=
lifum geboten, jeft befafreit 68 Sampfer uitfcre
See'n unb beförbern jcifrlid) ait 4 Millionen
OMfeube! Sri'tden nidjt biefe ßafleit am beften
baS raftlofe Sreiben unterer 3eit aus? 2Bie

ruf ig mufte eS früfer gugef eit 2Sir fönnen uuS
faunt nod) einen Segriff baooit mad)eit, mofl
aber, mie oiele Menfcfeit unter biefen neuen Sem
fältniffeit mieber neue Sefcfäftigung unb drbeit
ftnben ; finb bod) nur au unfereit Safneit an
14,000 Seamte unb drbeiter beschäftigt, bie bei

©rftelllung ber Siitiett unb SerfefrSmittel Se=

tfeiligten ungerechnet
Sit fefnft S id) gemif, bereits red)t ermübet

burd) meine allzulangen SranSportbetracftungen,

nad) fRxtfe ; fie foil Sir unb — mir merbeit,
nimm nur nod) einen ferzlicfeit ©rug entgegen
oon Seiner treuen Ufrid)tig.

glcittc Pittljciluugen.

Sind) bie Stabt ©pur fat bemjettigeit Sfeil
feiner Söcfter, melcfe beS ÄocfjenS ititb ber gül)=
rung eines ^aitSfalteS nod) nieft futtbig fittb, einen

00m ©rziefungSratfe eingeleiteten oierjcfutägü
geit SefrfurS augebeifett laffen. dm Sdjluffe gab
eS natitrlid) ein Mittageffeu, unb eilt SegieruugS=
ratf entlief — mie ber „greie fRfcitier" berid)tet
— bie feintfefrenben Sefrtöd)ter iit längerer Sebe
mit ber Hoffnung, „baff biefelbeit bie Pioniere
fiinftiger ßefrfurfe fein merbeit; baS Streben nad)
einer geförigen SolfSernäfruitg lititffe 001t einiger
^enntnif ber ©femie uuterftiift merbeit" k. —
dlleS bieS ift fd)öit unb recft; aber man gebe bod)
um'S Rimmels milieu fgiegit itid)t bloS zmei Söocfen

3eit, roeld)e föcfftenS bagti genügen, bie Sfeil-
ltefmerinnen zu überzeugen, mie fefr fie eigeiitlid)
nod) 9cid)tS miffen unb mie fefr eS ifiteit Scott)

tfäte, uoef grünblid) unb aitbaucrub auf biefem
mieftigen ©ebiete zu lernen!

** *

S d) Ulf pgi eine. ,perr Srofeffor .p or iter
fat an bie SanitötSbireftion einen Serid)t über
ben Staub ber dug eit leibe 11 eiitgefanbt, ber in
nacffolgeitbent Sßunfte 0011 ber Scfule beferzigt
ZU merbeit in oollent Mafe oerbieut:

„26ie fcfoit in früfern Safrgängen mitf id)
auf bie ungemöfnlicf grope 3afl 001t Serlefungeit
beS dttgeS aufmerffam ntacfen. Sie fS^ltoreu,
melcfe zu biefen fo fefmeren uitb folgeureiefen Ser-
fältniffen beitragen, finb nieft nur ber Mangel
ait fcfüpenben Sorfefruitgen, nid)t nur bie oft um
glaubliefe Untaorficftigfeit ber Arbeiter, fonbern
and) red)t häufig bie unpaffeubfte SerufSmafl. Ser-
fönen mit ganz mangelfaftem Sefoerntögen oon
früfer 3ugenb auf, merben burd) ©Item unb Som
miinber zu SerufSarteit gegrouitgen, iit melcfen fie
eS megen ifrer 3ufirmität nie zu etmaS Secftem
bringen fönnen unb bazu nod) burd) bie gegmuitgeite
dnitäferititg an bie drbeit fid) oiel gröfern ©e-
fafren attSfefen. 9îod) faft gafïreidjer finb bie

^efler in ber SerufSmafl beim meiblidfen ©e-
fcfledft, uttb fier fefr oft begangen burd) 9(rmeit=

pflegen, SSaifenbeförbett, Sorntünber tc.
„3ebeS 3ufr fefe id) eine grope Menge fold)er

unglitcflicfer fftäferiitneit, Scfneiberiuneit, Seibeu-
meberinnen u. f. m., bie balb roäfrenb ber Sefr-
Zeit, balb fpöter zum SerttfSmedjfel gezmungett
finb, med ifr Sefoermögen ben dnforberungen
nieft genügen faint, piebei fanbelt eS fid) nieft
etroa tint neu ermorbene Äranffeiten, fonbern um
folgen friiferer Seibeit ober aitgeborner Pfeffer,
bereu ©riftenz leid)t naefzumeifen gemefen märe.
Sie Summe oon ßeit- unb ©elboerluft, 001t Stuin=

mer uub ©lenb, bie buref eine red)tzeitige Unterfm
cfung ber dttgett fätte oermieben merbeit fönneit, ift
fefr grop. Sei ber Seicftigfeit, mit melcfer täglicf
oon ber Solifltnif unentgeltlich autfentifefer Satf
bei dugenfranffeiteit zu erfalten iitöglid) ift, füllte
biefer Uebelftanb meniger fäufiger oorfomnten."

*
* *

fR et t ung Sauftal ten. Sie gemeinuitfige
©efellfcfaft beS ÄantonS Uri fat bie 3uitiatioe
Zur Segritubuitg einer ©rziefuugSauftalt für arme
Äiitber ergriffen. — dnfefliepeub tfeifeit mir aud)
beit Sefcflttp beS ©rofsett SatfeS beS ÄaittouS
S uz e rit über ©rricftititg einer Serpf(eguitgS= unb
©rziefungSanftalt infRatffaufen mit: bie neue
duftalt ift für 300 Âinber berechnet, mirb oon 3ugen-
bofler Scfmeftern geleitet, erhält eine giemfid)

grope 2iegeufd)aft unb ffr. 20,000 für Mobiliar
als erfte duSfteuer unb jäfrlicf ffr. 20,000 StaatS-
Zufd)up. Sie SBaifenäinter bezafleit ffr. 20 itnb

25, bie fßrioaten ffr. 150 uub 250 Äoftgelb jäfr-
licf per Äiitb; bie ärmftett ©emeinbeit füllen ein

Sorrecft fabeu, ifre Äiuber iit bie duftalt zu

fd)ideit.

Sanrr {iirfiijfH=|llnriHflrtk.

Man befreit faure fiirfcfcu oon ben Stielen
uub Steinen unb gerbrüdt baS ffleifd) ber ffrüefte
fein. 31t zmei Sfeilen ^irfefen läutert man einen

Sfeil 3uder, gebe bie Werlte ber aufgeflopfteit
Steine bazu, nebft einem Stiict fein gefaefter 3is
tronenfdjale, uub laffe bie Maffe biet eiitfod)eu.

*
* *

Seife Sauerfirfdjeit fod)t ntan mit bemfelbeu

©emieft ait 3uder einige Male auf uttb läpt bie

Maffe einen Sag mit einem Sud)e gugebeett ftefen;
battit mirb fie erf ift, bie Stirfcfen gibt mau mit
beut Sdjaumlöffel iit ©läfer ober ©iitmacf=Söpfe,
läpt bie Sritfe nod) einfoefen ititb giept fie über
bie ffritcfte.

§onnaBm6.

5tbenb läutet'S, mübe tenft bie £d;ritte
Dlutt ber Sûnbmaim nad) bem öerbe tjin,
Unb er fiept üorüber an ber glitte
Diocp ben flüdji'gen SBanb'rer 3iei)'n.

2Bo am 9iußBaum frot) bie 'cOîiibcrt fauern,
Dtidt er leifc feinen SßanbergruB,
Dtidt fo finnig an beS fZïiebl)of§ fDîauern
Unb oorüber fept fein ffuB-

2>urd) bie gturen pin unb unerfebroden

©ringt er bareb (flebiifd) unb Sßätber oor,
hinter ipm OcrbaÜt ber Hircbengtoden
.pober, fcierlicber (£f)or.

giebe inciter, guter SBanb'rcr, jietje
Still bem .perbe ©einer ßieben ju!
tfreunbtid) feueptet ©ir bie Sonntnggfrübe,
Unb bann rupeft frop aueb ©u.

(Gart 23iltietm.)

g>pred? faaC.

fragen.
59. SBie beioabrt man fetten in ©ebrauep fommeubeê

Gifengefcbirr oor bem 3ioften

60. SBcifj Semanb ein gute§ bîejept jur Bereitung oon

ftüffiger Stiefclioid)fe? Vitriol foil babei niept 3ur ïtntoen»

bung fommen. J- m.

61. SBië )u toeldjem Dttter fott ein junge» üftäbepen bie

Scbute befuepen.

62. 3'd) toobne jienxticp abgelegen auf bem fianbe unb

fomtne oit in bie SBertegenpeit, unerloartet eintreffenben 33e=

fuebern nur atte§, partes ®ebäd oorfe^en ju tonnen. 2öottte
eine freunbüipe Seferin ber „Sdnneijer grauen»3citung" mir
ba» 3ie.)ept 3U einem fiep lange 3ett frifcp battenben, fd)mad=
baften .ftueben mittpeiten

31 tt t tu 0 r t e it.

luf Sra0c '^3: 3iationctte fiinberfepupe finb niept tauf»

tid), fonbern fie mitffen bem betreffenben ^inberfupe ange*

meffen meroen. Selbfttierftänbticb fommen fold)c ^inberfepupe
im ütnfaufe tpeurer 311 fteben at» fogenanntc Sabcntoaare.

©er 93^eprfofteuprciS bebt fid) aber ooüftänbig auf burd) bie

weit größere .pattbarteit be» rationellen @d)ubO)erfe§ uub

burd) ben Pütjen, ben ber guß unb ba§ (flejammtbcfinben
bc» Dltcnf^eu barnu» jtept. 2fn nad)fter Dläße 3tP^cS Söopn*

orte» fertigt gutes rationette» Sdjubtnerf Sd)ubmacbcrmeifter
IDtütter, DJhiitcrgaffe, unb bie fjirma 3oad)im ^Bifep°ff 111

St. ©alten; bei Septcrer finb audj rationelle Strümpfe gu

be3iet)en, rretipe gtei(p)citig mit ber naturgemäßen gußbe«

fteibung getragen merben fotlten. Dtationeße »trümpfc |tnb

Permöge iprer bem angepaßten fZorm bebeutenb p a 11=

barer, atS bie PrSanpiu gebräueplifpen.

Dtuf grage 56 : §oniS l'"b anbere Süßigteiten müffen
tuftbiebt in ^öiiepfen ober ©täfer oerfdjtoffm unb biefe @e--

fäffe fotlen auStocnbig gan> rein gemadjt unb trotten abge®

rieben merben. iUtan toäfcpt bic ödjränfe mit einer peißen
Uüauntöfung unb gibt gefdjnitteneS ßövbettraut in bie Dîn[)c

ber .Çionigtôpfe. IBeim s-öefpred)cn biefer gragc behauptete

jüngft ein alter OJcann, baß bie ülmeifen einen im S^ranf
frifcp gezeichneten .ffreibeftrid) nicht überfepreitert merben. 2ßcnt
biefe fleißigen ©äfte im Innern beS -paufe§ 3»ifitc abftatten,
ber mag prüfen, mie weit biefe ^Behauptung rieptig ift.

2tuf (frage 57 : ßirfdjftecten in bolbfeibcncu Stoffen ent=

fernt man — jo lange fie frifcp finb — oermittetft Salmiat-
geift; au» meißen Stoffen bureb ©djmefctn.

3(uf (frage 58: DJÎan bebecte bie gcpotfterteu OJÎobet mit
einem Suche unb lege auf biefeS Streifen oon fftießpapier,
ba» man in fotgenber ®lifd)uug geträaft t)ft: Baoenbelöt,

ätberifcpeS SBermutböt unb ©erpentinöt. ©beuio bemäl)rt fid)

bas îtufbinben üon2Bermutbftengetn ober btübmbem oteinttee.

©ruef ber TO. ß ä I i n'fcpen Dn©n in St. ©allen.

KcHroeizer Krccuen-Aeitung. — Wtâtter fur sen Häuslichen Kreis.

schlichte Wort „Jngenieurwestn" steht, vor dem

leider manche Frau zurücktritt, um anderwärts ihre
Zeit mit wichtigeren Sachen zuzubringen. Wir
wollen denn doch eintreten und, wenn auch

unfachmännisch, uns auf unsere eigene Art dieses jungen
Zweiges rastlosen, menschlichen Schaffens erfreuen.

Erinnerst Du Dich noch, wie wir während
unserer fruchtbaren Bildnngsjahre in den Geschichtsstunden

zu verschiedenen architektonischen Bewunderungen

alter Zeiten sorgsam angeleitet wurden?
Die heilige Schrift allein bietet bereits Vieles:
außer dem Thurm von Babel, das Großartigste,
was es nur geben kann für eine jugendliche Phantasie,

sind da die Prachtbauten Salomos und neben

anderen morgenländischen Bauten die Alles
überragenden und überdauernden Pyramiden. Es spricht
sehr für den guten Geschmack der Egypter, daß

sie es unternahmen, mit riesigen Anstrengungen die

Einförmigkeit ihres Landes durch diese aufgebautem
Berge zu unterbrechen und — zu verzieren: so

was haben wir, Gottlob, denn doch nicht nöthig,
da unser Rigi, Gotthard, Uetli und Compagnie
es für überflüssig fanden, auf uns zu warten und

ihr Entstehen uns verdanken zu müssen! Nun,
dafür müssen sie sich's aber auch gefallen lassen,

daß uns ihre freie Platzwahl nicht immer genehm,
daß sie uns bei all' ihrer unwiderstehlichen Schönheit

hie und da recht im Wege sind, so daß wir
sie auch immer wieder mit kleinen und großen
Tunnels, mit Adhaesions-, Zahnrad- und
Drahtseilbahnen nebst vielen? ganz dreist angelegten
Straßen inkommodiren müssen, was von dem

rührigen Jngenieurvölkchen auf's Beste besorgt wird.
Bis nun endlich auch noch neben der Gott-

hardbahn so ein paar unterseeische Kanäle zwischen

Frankreich und England, Europa und Afrika,
Asien und Amerika dem Betrieb feierlichst
übergeben sind, können wir ruhig auch die höchste
Pyramide ansehen und können es getrost bleiben
lassen, uns vor den alten Egyptern zu schämen.

Daß wir auf dem besten Wege find, durch
Bauen und Bohren und Einreihen auch „berühmt"
zu werden in der Geschichte, zeigt eben recht
anschaulich diese Gruppe: Verschiedene Wasserbanwerke,

die entweder das mangelnde Wasser
herbeizuschaffen oder das überflüssige abzuleiten haben,
wechseln ab mit Plänen von Stadtbauten, die ja
eben „in Blüthe" sind, zudem dann natürlich noch
der Straßen- und Eisenbahnbau, alles großartige
Werke, sobald man sich die Schwierigkeiten
vorstellt, die bei nns aufzufinden sind und kaum

anderwärts in solcher Mannigfaltigkeit und gar
nicht angenehmer Abwechslung auftreten.

In stiller Bewunderung bleibt man vor den

in der Nähe dieser Gruppe aufgestellten
Bohrmaschinen stehen, den Mitarbeitern an der Gott-
hardbahn!

Auf das Jngenieurwesen paßt die nächste

Gruppe, wie der Hut auf'n Kopf. Für die dort
entworfenen und ausgearbeiteten Straßen- und

Eisenbahnnetze gibt's da schöne Lokomotiven,
Postwagen, Kutschen, Schlitten u. s. w. in Fülle.
Die erste Eisenbahnlinie führte, wie Du weißt,
von Zürich nach Baden: am 31. Juli 1847 wurde
sie eröffnet und im Jahre 1881 hatte die Schweiz
schon an 550 Lokomotiven und 10,124 Personen-
und Lastwagen, die in jenem einzigen Jahr von
21.861,765 Reisenden benutzt worden sind. Die
ersten zwei Dampfschiffe wurden im Jahr 1837
auf dem Zürich- und Vierwaldstättersee dem
Publikum geboten, jetzt befahren 68 Dampfer unsere
See'n und befördern jährlich an 4 Millionen
Reisende! Drücken nicht diese Zahlen am besten
das rastlose Treiben unserer Zeit ans? Wie
ruhig mußte es früher zugehen! Wir können uns
kaum noch einen Begriff davon machen, wohl
aber, wie viele Menschen unter diesen neuen
Verhältnissen wieder neue Beschäftigung und Arbeit
finden; sind doch nur an unseren Bahnen an
14,000 Beamte und Arbeiter beschäftigt, die bei

Erstattung der Linien und Verkehrsmittel
Betheiligten ungerechnet!

Tu sehnst Dich gewiß, bereits recht ermüdet
durch meine allzulangen Transportbetrachtungen,

nach Ruhe; sie soll Dir und — mir werden,
nimm nur noch einen herzlichen Gruß entgegen
von Deiner treuen Nfrichtig.

Kleine Mittheilungen.

Auch die Stadt Chur hat demjenigen Theil
seiner Töchter, welche des Kochens und der Führung

eines Haushaltes noch nicht kundig sind, einen

vom Erziehungsrathe eingeleiteten vierzehntägigen
Lehrkurs angedeihen lassen. Am Schlüsse gab

es natürlich ein Mittagessen, und ein Regierungsrath

entließ — wie der „Freie Rhätier" berichtet
— die heimkehrenden Lehrtöchter in längerer Rede
mit der Hoffnung, „daß dieselben die Pioniere
künftiger Lehrkurse sein werden: das Streben nach
einer gehörigen Volksernährung müsse von einiger
Kenntniß der Chemie unterstützt werden" w. —
Alles dies ist schön und recht: aber man gebe doch

um's Himmels willen hiezu nicht blos zwei Wochen
Zeit, welche höchstens dazu genügen, die

Theilnehmerinnen zu überzeugen, wie sehr sie eigentlich
noch Nichts wissen und wie sehr es ihnen Noth
thäte, noch gründlich und andauernd auf diesem

wichtigen Gebiete zu lernen!

Schulhygieine. Herr Professor Horner
hat an die Sanitätsdirektion einen Bericht über
den Stand der Augenleiden eingesandt, der in
nachfolgendem Punkte von der Schule beherzigt
zu werden in vollem Maße verdient:

„Wie schon in frühern Jahrgängen muß ich

auf die ungewöhnlich große Zahl von Verletzungen
des Auges aufmerksam machen. Die Faktoren,
welche zu diesen so schweren und folgenreichen
Verhältnissen beitragen, sind nicht nur der Mangel
an schützenden Vorkehrungen, nicht nur die oft
unglaubliche Unvorsichtigkeit der Arbeiter, sondern
auch recht häufig die unpassendste Berufswahl.
Personen mit ganz mangelhaftem Sehvermögen von
früher Jugend auf, werden durch Eltern und
Vormünder zu Berufsarten gezwungen, in welchen sie

es wegen ihrer Jnfirmität nie zu etwas Rechtem
bringen können und dazu noch durch die gezwungene
Annäherung an die Arbeit sich viel größern
Gefahren aussetzen. Noch fast zahlreicher sind die

Fehler in der Berufswahl beim weiblichen
Geschlecht, und hier sehr oft begangen durch
Armenpflegen, Waisenbehörden, Vormünder w.

„Jedes Jahr sehe ich eine große Menge solcher
unglücklicher Näherinnen, Schneiderinnen,
Seidenweberinnen u. f. w., die bald während der Lehrzeit,

bald später zum Berufswechsel gezwungen
sind, weil ihr Sehvermögen den Anforderungen
nicht genügen kann. Hiebei handelt es sich nicht
etwa um neu erworbene Krankheiten, sondern um
Folgen früherer Leiden oder angeborner Fehler,
deren Existenz leicht nachzuweisen gewesen wäre.
Die Summe von Zeit- und Geldverlust, von Kummer

und Elend, die durch eine rechtzeitige Untersuchung

der Augen Hütte vermieden werden können, ist

sehr groß. Bei der Leichtigkeit, mit welcher täglich
von der Poliklinik unentgeltlich authentischer Rath
bei Augenkrankheiten Zu erhalten möglich ist, sollte
dieser Uebelstand weniger häufiger vorkommen."
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Rettu n g s an st alte n. Die gemeinnützige
Gesellschaft des Kantons Uri hat die Initiative
zur Begründung einer Erziehungsanstalt für arme
Kinder ergriffen. — Anschließend theilen wir auch
den Beschluß des Großen Rathes des Kantons
Luzern über Errichtung einer Verpflegungs- und
Erziehungsanstalt in Rathhausen mit: die neue
Anstalt ist für 300 Kinder berechnet, wird von Jugen-
bohler Schwestern geleitet, erhält eine ziemlich
große Liegenschaft und Fr. 20,000 für Mobiliar
als erste Aussteuer und jährlich Fr. 20,000
Staatszuschuß. Die Waisenämter bezahlen Fr. 20 und

25, die Privaten Fr. 150 und 250 Kostgeld jährlich

per Kind; die ärmsten Gemeinden sollen ein

Vorrecht haben, ihre Kinder in die Anstalt zu
schicken.

Saure Kirschen-Marmelade.

Man befreit fanre Kirschen von den Stielen
und Steinen und zerdrückt das Fleisch der Früchte
fein. Zu zwei Theilen Kirschen läutert man einen

Theil Zucker, gebe die Kerne der aufgeklopften
Steine dazu, nebst einem Stück fein gehackter
Zitronenschale, und lasse die Masse dick einkochen.

Reife Sauerkirschen kocht man mit demselben

Gewicht an Zucker einige Male auf und läßt die

Masse einen Tag mit einem Tuche zugedeckt stehen;
dann wird sie erhitzt, die Kirschen gibt man mit
dem Schaumlöffel in Gläser oder Einmach-Töpse,
läßt die Brühe noch einkochen und gießt sie über
die Früchte.

Sonnabend.

Abend läutet's, müde lenkt die Schritte
Nun der Landnmnn nach dem Herde hin,
Und er sieht vorüber an der Hütte
Noch den flücht'gen Wand'rer zieh'n.

Wo am Nußbaum froh die Müden kauern,
Nickt er leise seinen Wandergruß,
Nickt so sinnig an des Friedhofs Mauern
Und vorüber seht sein Fuß.

Durch die Fluren hin und unerschrocken

Dringt er durch Gebüsch und Wälder vor,
Hinter ihm verhallt der Kirchenglocken

Hoher, feierlicher Chor.

Ziehe weiter, guter Wand'rer, ziehe

Still dem Herde Deiner Lieben zu!
Freundlich leuchtet Dir die Sonntagsfrühe,
Und dann ruhest froh auch Du.

(Larl Wilhelm.)

SprechsaaL.

Fragen.
59. Wie bewahrt man selten in Gebrauch kommendes

Eisengeschirr vor dem Rosten?

60. Weiß Jemand ein gutes Rezept zur Bereitung von

flüssiger Stiefelwichse? Vitriol soll dabei nicht zur Anwendung

kommen. >'-

61. Bis zu welchem Alter soll ein junges Mädchen die

Schule besuchen.

62. Ich wohne ziemlich abgelegen auf dem Lande und

komme oft in die Verlegenheit, unerwartet eintreffenden
Besuchern nur altes, hartes Gebäck vorsetzen zu können. Wollte
eine freundliche Leserin der „Schweizer Frauen-Zeitung" mir
das Rezept zu einem sich lange Zeit frisch haltenden, schmackhaften

Kuchen mittheilen?

Antworten.
Auf Frage 53: Rationelle Kinderschuhe sind nicht käuflich.

sondern sie müssen dem betreffenden Kindcrfußc
angemessen werven. Selbstverständlich kommen solche Kinderschuhe
im Ankaufe theurer zu stehen als sogenannte Ladcnwaare.
Der Mehrkostenpreis hebt sich aber vollständig auf durch die

weit größere Haltbarkeit des rationellen Schuhwerkes und

durch den Nutzen, den der Fuß und das Gesammtbefinden
des Menschen daraus zieht. In nächster Nähe Ihres Wohnortes

fertigt gutes rationelles Schuhwerk Schuhmachcrmeistcr

Müller, Multergasse, und die Firma Joachim Bischoff in

St. Gallen: bei Letzterer sind auch rationelle Strümpfe zu

beziehen, welche gleichzeitig mit der naturgemäßen
Fußbekleidung getragen werden sollten. Rationelle -Strümpfe pnd

vermöge ihrer dem Fuße angepaßten Forin bedeutend

haltbarer, als die bisanhin gebräuchlichen.

Auf Frage 56 : Honig und andere Süßigkeiten müssen

lustdicht in Büchsen oder Gläser verschlossen und diese

Gesässe sollen auswendig ganz rein gemacht und trocken

abgerieben werden. Man wäscht die schränke mit einer heißen
Alaunlösung und gibt geschnittenes Körbelkraut in die Nähe
der Honigtöpfe. Beim Besprechen dieser Frage behauptete
jüngst ein alter Mann, daß die Ameisen einen im Schrank
frisch gezeichneten Kreidcstrich nicht überschreiten werden. Wem
diese fleißigen Gäste im Innern des Hauses Visitc abstatten,
der mag prüfen, wie weit diese Behauptung richtig ist.

Auf Frage 57 : Kirschflecken in halbseidenen Stoffen
entfernt man — so lange sie frisch sind — vermittelst Salmiakgeist;

aus weißen Stoffen durch Schwefeln.

Auf Frage 58: Man bedecke die gepolsterten Möbel mit
einem Tuche und lege aus dieses Streifen von Fließpapier,
das man in folgender Mischung getränkt hat: Lavendelöl,

ätherisches Wermuthöl und Terpentinöl. Ebenso bewährt sich

das Aufbinden von Wermuthstengeln oder blühendem Steinklee.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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Srirfbaflnt her prhahlian.

<&attôfratt in 25. ©cßnett inner getoor«
bene gleijcßßrüße ïoc^en ©te mit etwas loßlen«
iauvem 9îatron auf, fic tnirb ßtebureß toieber

gattj genießbar merben.

fyrl. Jl. Si. in 25. (Stauben ©ie ja nidjt,
baß citt guter SSolïSrebner fid; aueß unbebingt
gum mufterbjaften Gßemannc quatijgire, unb
beüor ©ie fid) binben, jueßen ©ie ben ^Betreffen*
ben noeß auf feine anberen (Sigm)cßaftra 3u
prüfen. 3)a3 ©emiinfdjte ift beforgt.

eftleine 2ÎÉ«gtcrtge. 2>aß e§ Dllobe ge«
ruorben ift, bei Ôebjeiten feine 33iograpßie 3U
f^reiben, w iffen wir tooßl. ©ofern aber eine
93tübe nicbt§ StwctmäßigeS ober @ute§ bietet,
fo taffen wir unferfeitS joteße tinfS liegen, ltnb
tjier inSßejonbere — rwn Keinem !ann man
jagen, er fei gut gewefen, beoor fein îtuge fid;
im 3obe gef^toffen t;at, unb maneß- giner get;t
üerfannt unb mißaeßtet burdß'S Sieben, bett ßoeß
in Gßren 31t ßalten wir atte llrfacßc t;ätten.
©ie fetbft nennen fid; „fteine 9teugierige", unb
baS getoiß nid;t ganj mit llnred;t. iBegeiftern
©ie fid; an ben ÜBorßilbent großer SJtänner
unb grauen ber 53ergangenf;cit, baS wirb ©ie
reichlich jcßabloS hatten für unfern abfd;tägigen
33ejcßetb.

grau c<tfara ~g. in (&. 2)a ©ie für _3ßre
große Steife jid) bi» jeßt umfonft nad; einem
ftaffenben 2ioitette=SlrtifeI umgefeßen t;aben für
bie „jtage, bie itnS nießt gefallen", fo finb wir
int angenehmen galle, Sßnett bie tßejugSquelle
einer äußerft ßraftijdßen Dteußeit auf biefent
©ebicte 3U nennen. 3)er Strtifel ift fowoßt horn
ßßgieinijcßen, als and; Dont prafiifcßcn ©tanb»
fiunttc au§ fetjr ju empfehlen. ®ie internatio*
nate S3erbanbftofffabrit liefert 3ßnen benfetben
per paquet à 6 ©tüd juin greife Pon 2 gr.
40 Dip- Durdß bebeutenbe grfparniß an Sßäjiße
beäaßit fid; biefe Hlnjtßaf'jung auf Steifen ober
wäßrenb beut Stufentßatt in Kurorten in furjer
grift. Sie tBerbanbftofffabrif ift oßne gweifet
gerne bereit, gßnett auf Verlangen auSfüßr»
tid;en 5ß^of^)eft ju fenben.

Herren & <£otnp. in 3t. tüaS bocß
ber jcßlicßte ©eßweijernunte nid;t SttteS bienen
muß! ©ie erjueßen uttS unter ben übließen
Xarifanfäßen eine StuSwaßl tenbmjiöjer gm»
pfeßtungen unb geugniffe cine§ un§ unbetanuten
•DtebifamenteS im „Steüamentßeil" unfereSSBtat»
teS aufjuneßmen, unb jwar für neun Stummern
naeßeinanber je einen gebrudt eingefanbten Str=
titet unter naeßfotgenben fenfationetten Titeln :

ßefet unb profitiret baoon —
Sie iBeweife häufen fidß —
gine Stimme non ber Storbfee —
grüärungett überftüffig — (Stud; bieStcrjte?)
Sie Drbnung wieberßergeftettt —
(Sute ©partaffa —
33er gantilie jurüdgegeben —
gweifet unmöglich — unb
33cm IBerufe erßatten!

33icfen großartigen Slntiinbigungen gemäß
fdjeuten atfo bie © cß w e i 3 e r p i 11 e n beS §rit.
Stießarb iBranbt, Stpotßefer in gürieß, baS
Uninerfatmittet 3U fein, um ber nertotterten
©efunbßeit ber ©egenwart auf biüigfte SBeife
wieber auf bie güße 3U ßetfen. Stoß ben ber«

toctenben Stntünbigungen ift aber bie „©eßweger
grauett=3eituug" nießt im galle, biefent Sin«

jueßen 31t entfpvecßen, benn fie füßrt gruttï)=
fäßlirfj ein en „Steftamentßeil" unb ber«

ad;tet ba§ ©ebaßren derjenigen, welcße in öjjent«
ließen 93erjammlungm ber Steftame als einem

unfaubern ©efcßäfte ben Krieg ertlären uttb ba=

gegen SButßßanbtcr-- unb anbere Stettamcn oßne

SBaßl in ben ^Blättern aufntarfcßiren taffen.
2Bie bod; bie heften tBefcßtüffe nicßtS niißen,
wenn ber gi^elne ißnen nießt naeßteßt ^Bringen
biefe fogenannten „©cßwegerpillen" ber tränten
SJtenfd;ßcit umfließ oßne weiteres bie urfprüng«
ließe (Sejunbßeit wieber, ift bte§ eine unuttt»
ftößtieß erwiefcnejßatfacße, bann ift bie „Scßwei*
3er ^raucn»3eitung" bie erfte, weteße fieß aner»
otetet, ber teibenben SJtenfcßßeit biefeS §eit fort«
geießt unb unentgeltlich SU öertünben. ®iS
baßin wicberßoten wir eS: die „©eßweger
grauen«3ettung" füßrt feinen „Steftametßeil",
aueß wenn ite ft$ babureß einer ßübfcßen gin«
naßmSquette nertuftig maeßt.

pricfhnßm brr Cfî|irMtioîi.

Mrs. Z., St. Louis, gßr SSefud; ton ißafet
aus ßätte bie Sîebattion, wie aueß uns, feßr gc=

freut; bod), nietlcid;t maeßen cüe fpätcr nodß

fo eine größere ÜBergnügungSfour ober — wir
torn tuen nietteid;t aueß einmal in gßre Stäße!

— 3enn gar niete gäben Pcrtnüpfen uns mit
Stmerifa unb ein jeber berfelben foil ja feine
befonbere 2öfung ßabett — 3ßre gaßtungen
für 1882 unb 1883 finb 311 ßoeß ; baS jäßr«
ließe Abonnement beträgt franto ju gßnen nur

gr. 8. 30 per gaßr. 2öaS fatten wir mit
beut SJteßrbetrag tßutt? gtwa beut „©djmeiser
grauen=S5erbattö" 3uwenben, als beffen SSlitgtieb
wir feie gerne eintragen möcßten?

SIT- gnferat=3iffer 1273 (F. W.) ift er«

tebigt. gbenfo ift giffer 1265 befetjt.

Inserate.
'Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Lelirtocliter - Gesuch.
1287] In einem ersten Moden -Geschäft
in einem Badort der deutschen Schweiz
könnte eine Lehrtochter unter günstigen
Bedingungen sofort oder im Herbst
eintreten. — Anmeldungen unter Chiffre
V 1287 befördert die Expedition ds. Bl.

Auf Anfangs September könnte
eine intelligente Tochter in ein
gutes Moden-Geschäft in die
Lehre treten. Angenehmes
Familienleben. [1281

1289] Ein junges Mädchen, treu und
sittsam, der französischen Sprache in Wort
und Schrift mächtig, sucht Platz in einem
Laden oder in ein Comptoir. Auf freundliche

Behandlung wird hauptsächlich
gesehen.

Eine Tochter, bestens empfohlen, gut
deutsch und französisch sprechend, geübt
in Handarbeiten und vertraut im Umgang
mit Kindern, wünscht Stelle. [1294

Gefällige Offerten befördert die Exped.

1295] Eine gut erzogene Tochter vorn Lande
wünscht eine Stelle zur Besorgung eines
einfachen Haushaltes hei einem älteren
Herrn von ehrenhaftem Charakter oder
hei einer kleinen honneten Familie, älteren
Leuten, wenn möglich in Zürich. Es wird
mehr gute Behandlung als grosser Lohn
beansprucht. Auskunft ertheilt die Exped.

Eine wohlerzogene Tochter könnte unter
günstigen Bedingungen bei einer tüchtigen
Damensclineiderin in Zürich
den Beruf gründlich erlernen. Gute
familiäre Behandlung wird zugesichert.

Gefällige Offerten unter Chiffre M. B.
1297 an die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [1297

Eine Tochter aus gutem Hause und
mit sorgfältiger Schulbildung wünscht
Stellung zur Beaufsichtigung ein bis zwei
Kinder. (Ausland oder Schweiz.) Eintritt
Monat Oktober. Gefällige Nachrichten
durch die Expedition d. Bl. [1298

1300] Eine in jeder Art Handarbeit sehr
tüchtige Person sucht unter ganz bescheidenen

Ansprüchen passende Stelle für
sofort ausser dem Kanton St. Gallen.

_

Gefällige Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Eine gut empfohlene, gebildete Tochter
sucht Stelle als B01111e in's Ausland;
den Vorzug erhielte eine englische Fa-
milie.

_ _

[13,31
Schriftliche Offerten vermittelt die

Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

für zwei junge, arbeitsame, als brav
und fleissig empfohlene Töchter, sucht
deren gegenwärtige Herrschaft auf Ende
September oder Anfang Oktober Stellen
als Hausmädchen in annehmbare Verhältnisse.

— Offerten befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [1302

1303] Eine tüchtige und fleissige Tochter
(französischer Zunge), die den Dienst als
Kammermädchen versteht und sich in den
Handarbeiten auskennt, wird engagirt.

Offerten zur Weiterbeförderung sind an
die Expedition d. Bl. zu richten.

Stelle-Gesuch.
1296] Ein Frauenzimmer gesetzten Alters,
welches bis anhin eine Lehrerinnenstelle
innegehabt, sucht auf Ende Oktober oder
Anfangs November irgend eine passende
Stelle, am liebsten in einer honneten Fa-
milie^ oder in einer Anstalt.

Offerten an die Expedition d. Bl.

Ein treues, fleissiges und intelligentes

Dienstmädchen, welches die ILaus-
geschäfte selbstständig zu besorgen
versteht und befähigt ist, nebenbei in einem
Detail-Geschäft behülflich zu sein, findet
gute Stelle. [1304

Stelle wünscht
eine gebildete, junge Deutsche aus guter
Familie als Kammerjungfer, Beisebeglei-
terin oder als Stütze der Hausfrau, am
liebsten in der französischen Schweiz.

Gefällige Offerten unter Chiffre A. M.
an die Expedition d. Bl. [1292

Gesucht:
1291] Ein gebildetes Mädchen von gutem
Charakter und heiterem Sinne, evangelischer

Konfession, als Gesellschafterin zu
einer jüngerenWittwe. MusikalischeKennt-
nisse erforderlich, um einem im Klavierspiel

vorgeübten Knaben tüchtigen Unterricht

ertheilen zu können. Gelegenheit,
die italienische Sprache zu erlernen. Beste
Referenzen zugesichert.

Samen von gclßcn Räben,
ein schmackhaftes Gemüse -— ähnlich den
Bodenkohlrabi — liefernd, empfiehlt die

Müller'sche
Spezorei- und Samenhandlung

1305] in Frauenfelcl,

Familien-Pension
in Lvigano.

1299] Gesunde, schöne Lage in
unmittelbarer Nähe der Stadt. —
Billige Pensionspreise. — Freundliche

Aufnahme. [1299
Referenzen: Arv.Vegezi.Lugano;

Mme Isler-Vock, Wildegg; Mme
Schnorf, Stadelhofquartier, Zürich.

ooooooooooooooooooooooooo o
Q Vloilll'GlIX. o
§ Ein in sehr guter Lage befindli- q
O chesLingerie-, Nouveautés- und Mer- o
S oerie-Geschäft ist in Folge Todesfall O

O unter günstigen Bedingungen q©zu verkaufen. Gute Gelegenheit©
O für eine Dame, welche aus Gesund- O

© heitsrücksichten das milde Klima von q
© Montreux aufsuchen sollte und eine ©
O leichte angemessene Beschäftigung O

8
wünscht. Weitere Auskunft wird er- qtheilt durch Herrn A. Lauterbnrg- ©

O Käser, Bern. (O.H.6100) [1293 O

oooooooooooooooooooooooo

Oestickte Vorliangstoffe,
Bandes & Entredeux

liefert billigst [418
Eduard Lutz in St. Gallen.

Muster sende franco zur Einsicht.

J.V0TSCH-SIGG Ji
Betttischfabrik

Schaffhausen (Schweiz).

01? Neu, praktisch,

billig und solid.
Prospecte gratis und franko.

Preis Fr. 25. —
franko per Post.

(O 271 Seh) [1252

KMerfärtaei n. ehem. fasciierei

von [1056
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderohe.

Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Grosses
Schuhwaaren-Lager
in allen möglichen Sorten und Façonen.
— Billige Preise. — Gegen haar 5 °/o
Rabatt. — Auf Mass nach beliebiger Façon
(auf Wunsch rationell), sowie zur Besorgung

jeglicher Art Reparaturen empfiehlt
sich bestens [1201
J. B. Müller, Schuhmacher,

Multergasse Nr. 27, St. Gallen.

Wollene
Bettdecken,

weisse und farbige,
werden gut gereinigt, ältere oder
mit Flecken behaftete schön und
dauerhaft roth gefärbt bei

Ed. Prinz, Basel,
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

Chr. Langcneggcr, St. (lallen,
z. „Frieden", Neugasse 50. [1262

Grösste Auswahl in Vorhangstoffen,
Corsets, Schürzen, Filet-Unterkleider.

Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden- Neudorf
sind folgende für Frauen und Töchtern
sehr empfehlenswerthe Schriften zu
beziehen :

Die Aufgabe (1er Frauen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von G. W. Kanibli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

„Glück und Frieden I" Göthe's Hermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 3. 75.

Unsere Töchter und ihre Zukunft.
Mädchen - Erziehungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Schule zu Strassburg i. E. etc.
Brochirt Fr. 2. 50. [1290

CHOCOLAT

Suchard
O

Heinrich Anderegg-Alder in Brunuadern
empfiehlt Grob ^Vraclei'eg-g-'s oder

Wattwiler Kindermehl
(mit und ohne Zuckergebalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem
kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung.

'

[1065
Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in Spezereihandlungen.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

8?, kà». àu«llvev-LeiI»Kv su >r. 3ì der 8elivvisvr ?iiìneu-^«1tullx. MWU,

Krikfkaßcii dcr Redaktion.

Kausfrau in W. Schnell sauer gewordene

Fleischbrühe kochen Sie mit etwas
kohlensaurem Natron auf, sie wird hicdurch wieder

ganz genießbar werden.

Frl. K. K. in AB Glauben Sie ja nicht,
daß ein guter Volksredner sich auch unbedingt
zum musterhaften Ehemanne qualifizire, und
bevor Sie sich binden, suchen Sie den Betreffenden

noch auf seine anderen Eigenschaften zu
prüfen. Das Gewünschte ist besorgt.

Kleine Neugierige. Daß es Mode
geworden ist, bei Lebzeiten seine Biographie zu
schreiben, wissen wir wohl. Sofern aber eine
Mode nichts Zweckmäßiges oder Gutes bietet,
so lassen wir unserseits solche links liegen. Und
hier insbesondere — von Keinem kann man
sagen, er sei gut gewesen, bevor sein Auge sich

im Tode geschlossen hat, und manch' Einer geht
verkannt und mißachtet durch's Leben, den hoch
in Ehren zu halten wir alle Ursache hätten.
Sie selbst nennen sich „kleine Neugierige", und
das gewiß nicht ganz mit Unrecht. Begeistern
Sie sich an den Vorbildern großer Männer
und Frauen der Vergangenheit, das wird Sie
reichlich schadlos halten für unsern abschlägigen
Bescheid.

Frau Klara ZB in K. Da Sie für Ihre
große Reise sich bis jetzt umsonst nach einem
passenden Toilette-Artikel umgesehen haben für
die „Tage, die uns nicht gefallen", so sind wir
im angenehmen Falle, Ihnen die Bezugsquelle
einer äußerst praktischen Neuheit auf diesem
Gebiete zu nennen. Der Artikel ist sowohl vom
hygieinischen, als auch vom praktischen Standpunkte

aus sehr zu empfehlen. Die internationale

Verbandstofffabrik liefert Ihnen denselben
per Paquet à 6 Stück zum Preise von 2 Fr.
40 Rp- Durch bedeutende Ersparniß an Wüsche
bezahlt sich diese Anschaffung auf Reisen oder
während dem Aufenthalt in Kurorten in kurzer
Frist. Die Verbandstofffabrik ist ohne Zweifel
gerne bereit, Ihnen auf Verlangen ausführlichen

Prospekt zu senden.

Herren Z>. öt Comp, in A. Zu was doch
der schlichte Schweizername nicht Alles dienen
muß! Sie ersuchen uns unter den üblichen
Tarifansätzen eine Auswahl tendenziöser
Empfehlungen und Zeugnisse eines uns unbekannten
Medikamentes im „Rcktamentheil" unseres Blattes

aufzunehmen, und zwar für neun Nummern
nacheinander je einen gedruckt eingesandten
Artikel unter nachfolgenden sensationellen Titeln:
Leset und profitiret davon —
Die Beweise häufen sich —
Eine Stimme von der Nordsee —
Erklärungen überflüssig — (Auch die Aerzte?)
Die Ordnung wiederhergestellt —
Gute Sparkassa —
Der Familie zurückgegeben —
Zweifel unmöglich — und
Dem Berufe erhalten!

Diesen großartigen Ankündigungen gemäß
scheinen also die Schweizer pillen des Hrn.
Richard Brandt, Apotheker in Zürich, das
Universalmittel zu sein, um der verlotterten
Gesundheit der Gegenwart auf billigste Weise
wieder auf die Füße zu helfen. Trotz den

verlockenden Ankündigungen ist aber die „Schweizer
Frauen-Zeitung" nicht im Falle, diesem

Ansuchen zu entsprechen, denn sie führt grundsätzlich

keinen „Reklamentheil" und
verachtet das Gebühren Derjenigen, welche in öffentlichen

Versammlungen der Reklame als einem

unsaubcrn Geschäfte den Krieg erklären und

dagegen Buchhändler- und andere Reklamen ohne

Wahl in den Blättern aufmarschiren lassen.

Wie doch die besten Beschlüsse nichts nützen,
wenn der Einzelne ihnen nicht nachlebt Bringen
diese sogenannten „Schweizerpillen" der kranken
Menschheit wirklich ohne weiteres die ursprüngliche

Gesundheit wieder, ist dies eine
unumstößlich erwiesene Thatsache, dann ist die „Schweizer

Maucn-Zeiiung" die erste, welche sich
anerbietet, der leidenden Menschheit dieses Heil
fortgesetzt und unentgeltlich zu verkünden. Bis
dahin wiederholen wir es: Die „Schweizer
vrauen-Zeitung" Mrt keinen „Reklamitheil",
auch wenn pe sich dadurch einer hübschen Ein-
nahmsquelle verlustig macht.

Mästen der Expedition.

à-. 5t. Bnuis. Ihr Besuch von Basel
aus hätte die Redaktion, wie auch uns, sehr
gefreut- doch, vielleicht machen >àie später noch
so eine größere Vergnügungstour oder — wir
kommen vielleicht auch einmal in Ihre Nähe!
— Denn gar viele Fäden verknüpfen uns mit
Amerika und ein jeder derselben soll ja seine

besondere Lösung haben! — Ihre Zahlungen
für 1882 und 1883 sind zu hoch-, das jährliche

Abonnement beträgt franko zu Ihnen nur

Fr. 8. 30 per Jahr. Was sollen wir mit
dem Mehrbetrag thun? Etwa dem „Schweizer
Frauen-Verband" zuwenden, als dessen Mitglied
wir l^ie gerne eintragen möchten?

Inserat-Ziffer 1273 (1". IV.) ist
erledigt. Ebenso ist Ziffer 1263 besetzt.

Irissi-Achs.

- (àuà
1287s In einein ersten Hoden-L-ssobäBt
in einem Badort der deutsebon Lelnveix
könnte eins Bsbrtoebter unter günstigen
Bedingungen sofort oder im Herbst sin-
treten. — Anmeldungen unter Okiffre
V 1287 befördert die Expedition ds. Bl.

àk ààirgs Lsptsnadsr könnte
sins intelligents Doàtsr in sin
Antes Nloâen-Besoliâkt à Bis
Dslars treten. ^.ngsnslnnss iBaini-
Bsnlsdsn. (D281

1289s Bin junges Nädeben, treu und sitt-
sum, der tran^ösisoben Lpraebe in IVort
und Lebrift mäebtig, suobt Blatx in einein
Baden oder in ein Oomptoir. J.ukkreund-
liebe Bebandlung wird bauptsäeblieb ge-
seben.

Bins Tocbter, bestens empfoblen. gut
deutseb und fran?ösisob spreebend, geübt
in Handarbeiten und vertraut im Umgang
mit Bindern, wünsebt Ltelle. s1294

Oelallige Offerten befördert die Bxped.

1293s Bine gut erlogene Toebter vom Bande
wünsebt eine Ltelle ^ur Besorgung eines
einfaoben Blausbaltss bei einem älteren
Herrn von obrenbaftem Obarakter oder
bei einer kleinen bonnetenBamilie, älteren
Beuten, wenn möglieb in Xürieb. Bs wird
mebr gute Bebandlung als grosser Bobn
beanspruebt. Auskunft ertbeilt die Bxped.

Bine wobler^ogeue Toobter könnte unter
günstigen Bedingungen bei einer tüebtigen

iiii in Anrieb
den Beruf gründliob erlernen, (lute fa-
miliäre Bebandlung wird xugesiebert.

Oekälligs Offerten unter Obilfre ÜB B.
1297 an die Bxpedition der „LebweBer
Brauen-^eitungB (1297

Bine Toebter aus gutem Banse und
mit sorgfältiger Lebulbildung wünsebt
Stellung ?ur Leaulsiobtigung ein bis ?wei
Binder. (Ausland oder LcbweB.) Bintritt
Nonat Oktober. Oelallige Baebriobten
dureli die Bxpedition d. LI. (1298

1300s Bine in seder Brt Bandarbeit sebr
tüebtige Berson suebt unter gan? besebei-
denen Bnsprüobsn passende Ltelle für
sofort ausser dem Bauten Lt. Oallsn.

^
Oelallige Offerten befördert die

Bxpedition der „LcbweBer Brauon-^oitung".

Bins gut empfoblens. gebildete loebter
suebt Ltelle als in's Ausland;
den Vorzug erbielts eine englisebe Ba-
milie. ^301

Lebriftliebe Offerten vermittelt die Bx-
pedition der „LebweBer Brauon-Beitung".

I ür ^ivei junge, arbeitsame, als brav
und lleissig emploblens Töebter. suebt
deren gegenwärtige BerrsebaB auf Bnde
Lepteniber oder Anfang Oktober Stellen
als Bausmädebsn in annebnibare Verbält-
nisse. — Offerten befördert die Bxpedition
der „Lebweixer Brauen-BeitungB (1302

1303s Bine tüebtige und lleissigs Toebter
(kranxösiseber ^ungo), die den Dienst als
Bammermädeben verstebt und sieb in den
Bandarbeiten auskennt, xvird ongagirt.

Offerten /ur IVeiterbeförderung sind an
die Bxpedition d. BI. î:u riebten.

8teIIe-He8nà
1296s Bin Brauen^immer gesetzten Alters,
welebes bis anbin eine Bebrerinnsnstelle
innegebabt, suobt auf Bnde Oktober oder
Anfangs Boveinber irgend eine passende
Stelle, am liebsten in einer bonneten Ba-
milie oder in einer Anstalt.

Offerten an die Bxpedition d. Bl.

Bin treues, fleissiges und intslli-
pentes Dienstmädeben, xvelebes die Bans-
gesobäfte selbststäiidig i^u besorgen ver-
stsbt und befäbigt ist, nebenbei in einem
Detail-Oosebäft bebülllieli ^u sein, findet
gute Ltelle. (1304

8i6Ü6 WÜBZLilt
eins gebildete, junge Deutsebe aus guter
Bamilie als Bammersunosfer, BsissbeZ-lei-
terin oder als Ltütxe der Bausfrau, am
liebsten in der franxösiseben Lelivvei^.

OefälliZ-e Offerten unter Obilfre B. ÜB

an die Bxpedition d. Bl. (1292

(äs 6 5 U e II t:
1291s Bin g-ebildetes ülädeben von ^utein
Obarakter und beitersm Finne, evan^eli-
seber Bon session, als L-sssIIsebaftsà ^u
einersüng-erenüBittive. üIusikalisebeBennt-
nisse erforderlieb, um einem im Blavier-
spiel voi-Aeübten Bnaben tüebtiAen Unter-
riebt ertbeilen xu können. Oeleg-enbeit,
die italienisebo Lpraebe ?,u erlernen. Beste
Bskeren^en ^u^esiebert.

Rülvüi VW Avilit» ktitzv«,
eiii solimaekbaftes Oemüse -— älinliob den
Bodenkoblrabi — liefernd, emplielilt die

Mlüller'soke
8sfe7?vi'6l- uiul 8üuieilBltiBlstiilK

1305s in Bransnislà.

Bamilien-Beusion

1299s Oesunde. soböne Ba^e in
unmittelbarer Bäbe der Stadt. —
Billige Bensionspreise. — Breund-
liebe Bnfnabme. s1299

Bekeren^en: Brv.VeAe^i. BuZ-ano;
zzpmo Bier-Voek, üVildeAA: ül>"°
Lobnoi-f, Ltadelbofguartier. 2iürieb.

oooooooooosooooooooooooo
O o
^ Bin in sebr Aliter BaZ-e bellndli- ê
0 ebesDinZsi'is-, Nouveautés-undlìlsi'- v
9 oeris-L-esobäkt ist in Bol^e Todesfall ^

unter AünstiAen BedinAunAen ^
V?u verkaufen. Oute OeleAenbeit <z

^ für eine Dame, xvslebe aus Oesund- ^
^ beitsrüeksiebten das milde Blima von ^
O ülontreux aufsueben sollte und eine O
^ leielite anAsmessene BescbäftiZ-unA A
H xvünsebt. IVeitere Auskunft xvird er- ^
O tbeilt dureb Berrn 1. Banlei lnii-A-- s
^ Bîisen, Beim. (O.B.6400) s1293 ^
oooooooooovooooooooooooo

VoàllMâ,
Lanäes â Dàeàeux

liefert billigst s418

ûàuarà I.ut2î in St. Ballen.
Nüster sende franeo ?ur Binsiebt.

^.V0I8C«-Z!0S
LsMÎLelikài^

»? pl-akîise^.

dillîA und soliâ.
?I'08p6(!t6 A'lltîS UlllZ lfllM.

Vreis ?r. 25. —
franko per Bost.

(0 271 Leb) s1252

Màlàm ». eken. Vgzedeköl

x-on s1056

K. ?l6t8etl6B, ì/VinteptilUB.
Bärberei und üVaseberei aller Artikel
der Damen- und Berren-Oarderobe.

ÜVaseberei und Bleioberei xveisser
^ollsaeben. — Buffärben in Barbe
abgestorbener Berrenkleider. — Bei-
iiigung von Tisob- und Boden-Iep-
piobeu, Bel^, Nebelstoff, Oardinen ete.

Brompte und billige Bedienung.

Zàimssren l-Ager
in allen möglieben Lorten und Baronen.
— Billige Breise. — Bogen baar 5 °/o Ba-
batt. — ^lass naeb beliebiger Ba^on
(auk IVunsob rationell), soivis ^ur Besor-
gung söglieber Brt Reparaturen emplielilt
sieb bestens s1201

R. Aküller, 8e1vusinine1i6i',
Nultergasse Br. 27, 8t. Lallen.

!5sttZ.ôc^sil,
xveisss und farbige,

xverden gut gereinigt, ältere oder
mit Bleeken bebaktete sebön und
dauerbatt rotb gekärbt bei

üä. Turins,
llunsikäiberei und cbem. lVasclianstali.

t'In-. IliiiZiNiSK-zei-, A. »jillvii,
„Brieden", bleugssse 50. s1262

Orösste Busxvabl iii VorlbavA-stokfeu,
Qorsets, Lcbür^en, Bilst-llntsrklsiàer.

N?- Bei der Expedition der „Lobv.
Brausn-Leitung" in Lt. Biden-Heudort
sind folgende für Brauen und Töobtern
sebr empfsblonsxvortbe Lebriften ?u be-
sieben:
vie àfgabo «lev Brauen in den reli-

giösen und socialen Bämpfen der Oe-
genvvart. Von 0. IB. /OambB, Bfarrer
in Borgen. 1883. Breis 30 Ots.

„Olüelc und Brieden!" Ootbe's Bermann
und Dorotliea, etbisob ausgelegt von
Direktor IBeà Oebunden (Bein-
xvand mit Ooldpressung und do. Lebnitt)
à Br. 3. 75.

Unsere Böebter und ilire /ulcunkt.
Nädeben - Brxieliungsbueb, berausge-
gebeii von Bar? IBeiss, Direktor der
Bewerbe- u. Bandelssebule für Brauen
und Toebtsr xu Brlürt und der Brauen-
Industrie-Lebule iiu Ltrassburg i. B. ete.
Broeliirt Br. 2. 50. s1290

El cnoeo^i
Suckgrä

(D

litziiiiifli liià'iM-ilà i» piiiiiiiilàiil
enixilslilt à oàsr

(mit und obne Bnekergebalt), eine leiobt xwrdauliebe, sebr kräftigende, dem kind-
lieben Nagen besonders 7utrügliebe Babrung.

'

s1065
?u bezielien in äpotlieken und wo keine solcben sind, in 8pe?ereibandlungen.

?sat?-^.nnonesn können aueb in der 21. Liàl in'seben Luebdruekerei abgegeben werden.



1883. „Den taten Erfüll lata diejeniien Inserate, welche In die Hand der Frauenwelt gelangen.'1 August.

Schweizerische Landesausstellung in Zürich
H-71-Z] ILzEeii lois Septemloer 1883. [1055

LL

Mineralbad und Luftkurort zum „Säntisblick
Waldstatt (Appenzell A. Rh.).

Eröffnet mit 1. Juni.
1137] Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben am 10. Januar 1881

von Herrn Kantonschemiker Ambühl in St. (lallen, ein starkes eisenhaltiges Mineralwasser

und ist damit die Heilkraft desselben für folgende Krankheiten zu empfehlen :

Lähmungen, Beinfrass, chronischer Rheumatismus, Gicht, veraltete Catarrhe,
Bleichsucht, Scropheln, Ruhr, Histerie, Frauenkrankheiten, Magenleiden,
Nervenschmerzen und beginnende Lungenschwindsucht.

Douchen und Schwitzbäder, Eichenrinden- und Soolbäder etc. Milch und
Molken. Geschützte Lage. Angenehme Tannenwaldungen mit schönen Sitzplätzen.
Reinliche, gute Küche. Aufmerksame Bedienung. Schöne Zimmer von 75 Cts. bis

Kr. 1. 50. Aerztliclie Hülfe schnell bereit. (M1380G)
Pensionspreis Fr. 4. 50. — Prospekte gratis.

Es empfiehlt sich bestens A KnSpfel) Besitzer.

Milch-& Molken-

Kuren,

500 Meter über

dem Meer,

Nächst Station Henggart, zwischen Winterthur und Schaffhausen.

Gut eingerichtete Pension in schöner, ruhiger Lage. Fernsicht in die Alpen,
schattenreiche Anlagen, umgeben von Buchen- und Nadelholzwaldungen. Pensionspreis

für die Monate Mai, Juni und September von Fr. 3. 50 an, Zimmer
inbegriffen; für die Monate Juli und August von Fr. 4 an. Prospectus gratis.

Es empfiehlt sich bestens [1090
Der Besitzer: Phil. SchlueJb-Otto.

Bienenhonig1
garantirt reell, offen und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig In Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern
1144] zum „Antlitz", St. Grtillen.

Ein fiir jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nimg. Kein Anbrennen
Das

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengerät,
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Yerzin-
der Speisen möglich.

Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Yorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.
Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen

und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Die Reaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
480] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

VI X H Ol TEA'S
reiner, löslicher

CÜCA.O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (Mà349/3Bj in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Nürnberg 1882. Bernhardiner Wien 1873.

Dieser hochfeine, nach einem alten Klosterrezept
fahrizirte Kräuter-Magenbitter wurde von den bekannten

Autoritäten, den Herren Universitäts-Professoren
Dr. L. A. Buchner, Dr. Kayser, Dr. Wittstein, sowie
von vielen berühmten Aerzten, wie Dr. Job. B. Kranz,
Dr. Schöner in München etc., als das beste Hausmittel
und wirksamste Stomachicum bezeichnet. — Seine
vorzüglichen Wirkungen bei Magenbeschwerden aller Art,
Magenkatarrh, Verdauungsschwäche, Blähungen,
Hämorrhoiden, Eckel vor Fleischspeisen etc. etc., sind
durcl) eine grosse Anzahl Dank- und Anerkennungsschreiben

von Aerzten und Laien seit einer Reihe von Jahren glänzend bestätigt.
Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung Fr. 3. 50 und Fr. 2. — Aecht zu

beziehen bei P. L. Zollikofer zum „Waldhorn", St. Gallen, sowie in den bekannten

Niederlagen der Schweiz, [nee] Wallrad Ottmar Bernhard, Zürich.

iIII
Ii 40;

Deutschland E1* fU1* t in Thüringen.
Director : IKarl "Weiss3

Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft«.

Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Lehen.
Deutsche u. fremde Sprachen ; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft.

Höchste Referenzen.
Berichte und Prospecte unter obiger Adresse.

i

Frankfurter Bügelkohlen
(Carbon-Natron)

1112] Bisanhin das Beste, was in Bügelkohlen geliefert wurde, sowohl in Beziehung
der regelmässigen andauernden Heizkraft (mit diesen Kohlen kann drei Stunden
lang gebügelt werden, ohne nachzufüllen), als auch hauptsächlich, weil sie keine
Gase entwickeln und daher ohne Belästigung in jedem geschlossenen Räume
verwendet werden können. Diese Kohle ist daher auch Jedem zu empfehlen, welcher
sich eines andauernden Feuers ohne Rauch und Dampf zu bedienen hat.

Wiederverkäufer werden besonders berücksichtigt.
B. A. Steinlin zur „Schlinge", Laimath Nr. 1 und 2, St. Gallen.
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Mli- und Zusclmeidknrse
ertheilt

Sophie Wessner-Lehny, Sckwertgasse 22, St. Gallen.
© Prospekte zurr lEinsiclit.

P. !>?. P.. ÜA P.
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Rationelle Strümpfe
1266] bester Qualität und jeder Grösse.
Vortlieil« der rationellen Strümpfe (Fabrikat von J. EuMy, Winterthur):

1. Dieselben lassen den Yordertheil des Fusses in seiner ihm von der
Natur gewiesenen Stellung, so dass hei dieser Form kein Druck
und keine Spannung mehr stattfindet.

2. Aus diesem Grunde tragen sich die rationellen Strümpfe viel
angenehmer und sind dauerhafter, als solche von alter Form.

3. Diese Strümpfe werden wie hei der Handarbeit in Fersen- und
Zehenstück mit Beigarn verstärkt.

4. Die rationellen Strümpfe helfen verdorbene Füsse wieder herzustellen.

Alleinverkauf für St. Gallen bei:
Joachim Bischoff, Schuhhandlung, St. Gallen.

Aerztlicli geprüft und empfohlen.
Alb. Schneebeli's

Kindernahrung,
aus bester Schweizermilch bereitetes Fabrikat für
Kinder und Kranke, aus der Fabrik von Nahrungs¬

produkten

Affoltern a. Albis (Schweiz).

Schon im zartesten Säuglingsalter wird von ersten mediz. Autoritäten
des In- und Auslandes die vorteilhafteste Wirkung konstatirt. Empfohlen in
Fällen von Diarrhoe und Erbrechen. Bezüglich nachweisbar gelungener Zusammensetzung

dieses Präparates ist demselben ein hervorragender Ruf gesichert. Zu
beziehen in allen bedeutenden Apotheken und Droguerien der Schweiz; in
St. Gallen bei C. W. Stein, Apotheker. [HG7

Occasion
1256] In Folge genötigter Uebornahme aus einem Zwangs-Nachlass kann von
Unterzeichnetem gegen Baarzahlung zu dem ausnahmsweise billigen Preise von
Fr. 3 per Flasche eine ausgezeichnete Qualität ächten französischen

Champagner, Marke „Ay", „Jules Regnier à Reims",
25 und 50 Flaschen bezogen werden. Es ist dieser Wein in

ität mit Mumm, Pipper, Ruinard, Gondelle in gleiche Linie zu stellen und

i ich die günstige Gelegenheit meinen werten Gönnern nur bestens empfehlen.
Hottingen-Zürich, 12. Juli 1883. j piud. W^erndli.

Druck der M. Kä lin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen,

1883. „M Wie» SW weil â!miM wem, mlà u> âîe gW äs SAiemIl eölilUM/ àKU8t.

Helì^ei^erisàe I^anàe8au88tLllunK in ^ürieli
11-71-^) ^1055

IVIineralkall uni! l.uMurort?um „8snti8klick
s^W6Q^6l1 X.. ltd.).

ZàvôLkrrsL iriiL 1. ^Lririi.
1137) Das Wasser ist laut amtlicber àa-l^se, berausASAsben am 10. Januar 1881

von Herrn Lantonscbemiker ^Imbü/i? in 8t. (lallen, sin starkes sisenbaltiAes Nlneral-
wasser und ist damit die Heilkraft desselben kür folgende Lranklielten ?u empfeblen:
Lalummgen, Lsiufrass, obronisebsr Lbsumatismus, 0iebt, veraltete Latarrlie,
Lleiebsuebt, Leroxbsln, Lubr, Histeris, prausààbsltsu, HaZsnleidsu, Hsrveu-
scbmsr^eu nnà beZlrmsuds LunZsuscbiviuàobt.

Louvben uaà Lebvàtàadsr, Liobsnriuàen- und Loolbädsr etc. Mleb und
2Iolksn. Lî-ssebut^ts LaZe. àAenebme lannsnwaldunAen mit scbönen Lltüplätxen.
Leinlicbs, Ants Lüebe. Aufmerksame LedisnunA. Leliöne dimmer von 75 Dts. bis

Pr. 1. 50. ^srxtlicbs Hülfe sebnsll bereit. (A113306)
?Siasioiisx>i'si8 ?r. 4. 60. — Drci8xsLts Zrati3.

-lck ì. IN.«MI, LesitM^

IVIilcii-^^olIlgn-

Xurgn.

ôllll lìilà ubös

likM s/Isss.

îiàst MM SkD^art, ^iseîlôll Uivîkrài' Iillà kàMMll.
6ut einAsricbtete tension in seliöner, rubi^er LaZe. Lsrnsiebt in <lie 4lpen,

seliattenreiclie ^nla^en, umgeben von Luebsn- nnà KadslbolxwaldunAen. tensions-
preis kür àie Uonate Nai, duni nnà Leptember von Lr. 3. 50 an, dimmer inbo-

»rillon; kür àie Nonats ànli nnà àAust von Lr. 4 an. prospectus gratis.
Ls empbsblt sick bestens ^1090

(k?Ii2l. K<?lk2l2i6b»<D^^c).

2îvi»v»I»oi»îZf
As.rantirt reell, offen nnà in (Läsern von 0,3 à 3 Kilos Inlialt, sowio

Ri» >VîìIs< !»
Kann stets de?0F0n werden im

donig-voM von 8etiwoi?ol'«8àn kienen^üeiltol'n
1144) 364. <4î»1I< i».

Lin für.jà Iliìuàiiu

Universal-
von 6. Liei? <à 8oiin

ist àas beste nnà bil-
In îjeàoin Horà nnà Oien
T^rLeit in Xn^àor init
nnnA. Xoin àlironnsn
Das

Xocli-Ioiit
in ^Vaîtw>!
ìÎASte XLelisn^erâtli.
verwsnàìiar. — Lauliere
àuroliaus reiner Verein-
àer Kreisen inöAÜoli.

^.nsstroinsn àss ^.rornas verliinàert. Dain^lvsrselilnss oline )eàe
(râlii-. drosse ^sit- nnà Lol^ersxnrniss Anrnntirt.

VorrâtiiÌA in vorsoliisàsnsn drossen. ?rsis-donrant nnà ?rosxàt gratis.
^6î«gs?i,/ss. Der stete 6ekraneli àes Kniversal-Xoclitopfes Zinm Lacken, Dämpfen

nnà Dünsten kefrieàiZà vollkommen nnà kestäti^en ivir unserseits oksn anAefülirte
Anten LiAenscliaften Asrne. Ls ist àieses ansAe^eiclinets Lakrikat nickt mit Ae-
ivölinlielien Lratpfannen ?n veriveclissln. ^nr VorxsiAnnA von Alnsterstüeken sinà
ivir Aerne bereit. ^ààou àsr „Lààsr?raâ.2àvg"
486) im „Danàbans" in Kenàorf-8t. Lallen.

» ìV »«»!
reiner^ losliàor

kàstsr Qualität. Lsrsiàg „auZsubliokIioli". Lin Llunà AenûZonà fur 100 Lassen.

?àààn v^.x Ä LiOOU'

979) (Alà349/3L) in >VvV«p, KlvIIai»«?.
^ü Kàbkil ill à Illkià skiilkil Vkliàtk88kil-, Ooloili^vââi'kii- M DrlMilàiiàiM.

»àVsss. LsràarâiQsr
ÄiDSNÄVLvGsV^MsgSKdtßGs»K

Dieser bvcbfeine, nacb einem alten LIosterre?ept
fabri?irte Kräutsr-Hagsnbittsr vvuràe von àen bekannten

Autoritäten, àen Herren Dniversitäts-Lrofessoren
Dr. L. Lncbnsr, Dr. Kaiser, Dr. (Vittstein, soivis
von vielen berübmten ^.er^ìen, ivie Div àob. L. Lran?,
Dr. 8cböner in Alüncben etc., als àas beste Hausmittel
nnà vàrksamsts Ltomaeliieum bexeiolmet. — 8eine vor-
xüAlieben 4VirknnA6n bei UaZênbsscbvrsràsn aller .4rt,
lilagsnkatarrb, Verclauungsselivtaebs, LlâànZsn, ^à>
morrlioiàen, Lcksl ver Lleisobsxsissn ete. ete., sinà
ànrcli eine grosse ^.nxalil Dank- nnà ^nerkennnnAs-

sclireiben von /ierziten nnà Laien seit einer Leibs von àabren Aliàenà bestâtiAt.
preis per Llascbe mit LebrauebsanveisunA Lr. 3. 50 nnà Lr. 2. — àcbt ^n

belieben bei p. L. XoIIikoker ?um ^>Valàborn", 8t. biallon, sovie in àen bekannten
Kieàerlassen àer 3cbà. ^iee^ >Val1ri1<l OttlMìì' Leriìluììà, /Üriell.

4
«
A

«
N

N -»o:

D6LiiKc;l4l3.i4.â iri ^l?l4d.vii4A6ip.
director: '^Vsissz

Verfasser von »Unsere LöebMr nnà ibrs Zukunft«.

V))soitÌA0 ))i)àuo^' Lontirinirtor L'öoLtor Dir IIü-ns nnà doLon.
DentsoLo u. ireinàe i3^ro.oLon; de^verLo, Xnnst u. ^Vissonseàkt.

Ilöelists llokoron^en.
))orio)ito nnà dros^oote nnter oLi^er ^àresse.

«

^raààrtsr LÜAsUüoblsii
io,ì)

1112) Lisanbin àas Leste, vas in LüAelkolilen Aelieferì ivnràe, sovmbl in LexiebnnA
àer rsAelmässiAen anàauernàen Heilkraft (mit àiesen Xoblen kann àrei 8tnnàen
lanA AebüAelt iveràen, obne nacb^nfüllen), als ancli banptsäcblieb, iveil sie keine
Läse entwickeln nnà àaber obne LelästiAnnA in )eàem Aeseblossenen Laums vor-
wendet werden können. Diese Loble ist àaber ancb àeàsm ?n emplsblen, welcbor
sieb eines anàanernàen Leuers ebne Laneb und Dampf?u bedienen bat.

^Vteàerveàâuksr werden besonders berücksiebtiZt.
R. á. Lteîiìlin ?ur „kedliilA", làâid Dr. M 2, Lt. Hallen.

à>' ' è>' ' à> ' ' Z>' ' ' G' ' ' à> ' à' ' 'G ' ' ' Z>' ' '<Z ' ' ' ^b>' ' à' >î
Z>

G

G

à
N!i- Mil /«Imààiim

ertbeilt

8opliie Wes8ner-l.elin/, »mW« SZ, 8t.lZs>Ien.
G

V. !L. V. V. V. V. .S..A..SS. .P..SS..S»..

Zî.«.îîo»vIIv L^riinipke
1266) destöp Qualität riricl (jeder dràe.
l'«rtl>àlv àr riitionàloi üti'üiilpk ffzdnliàt von ^ kndy> MtertlM):
1. dio8o)I>en 1ct88Sn àon Voràsrtàcil àe8 dn88L8 in 8oinol' i)nn von àor

)>ic>.tnl' ^svvie8onen Ltellnn^ 80 àa88 Loi àio8Lr doinn doin Drnà
nnà Iceinc Lpltnnnno- me)ir 8tn.ttiinàct.

2. àVu8 àie8Sin drunào trayon 8ÎoIi àio rationellen 8trtnn^ke viol ange-
nelnnsr nnà 8Ìnà àauerliat'tsr, al8 8olelie von alter dornn

3. diese 8trüm^ke >vsràen vie Loi àer Ilanàarlieit in dersen- nnà
delienstileL init dei^arn verstärkt.

4. die rationellen »8trüinpfe lielken veràorLene dÜ88e vvieàer Ler^n8tellon.

^446222<dâIlS22 b62.'

àaàim Li^àvK, Leliiülliddälud^, 8t. Hallen.

^61'xtìiâ ^ei>riikt uuà eittpkoklen.

XindernabrunA,
ans bester Lobvemermiloll bereitstes Labrikat für
Kiuàsr und Kranlcs, ans àer Labrik von HabrnnAS-

Produkten

/^ffoltei'n a. KIKÌ8

8ebon im Zartesten LäuMngss.ltsi' wird von ersten meàis. àtoritâtsv
des In- und àslauclss die vortbeilbaktssts AVirkun? Konstatirt. Lmpfolilen in
Lällen von Diarrbos nnd Lrbrecben. öexüAlicb nacbweisbar ZsluvASNSl' Zusammen-

setxnnA dieses Präparates ist demselben ein bervorraZeudsr' Lnt Aesicbert. Ln
belieben in allen bedeutenden ^potbeken und DrvAnerien der 8cbwei?; in
Lt. (Z-allsn bei (Z. Ltsw, ^.potbeker. >.1167

1256) In polAe AenötbiAter Debernalims aus einem /wanAs-Kaeblass kann von
IIntori?eiebn6tem AvAen LaaivaliluiiA /u dem ausnalimsweise billigen preise von
?r. 3 per riasoko eine aus^e-siodueto yualität âvdton krs.Q2ôsisoàv»

LIiainxaAUêr, »IliiD „I;". „>l»k8 ^Ziilür -i kein,»",
25 nnd 50 Llascben bexo^en werden. Ls ist dieser AVsm in

ität mit 7>àm, (Lidper, ààrà, Sonàâ in Aleiclie Linie ?.u stellen und
> icb die AünstiAe 6eloAenbeit meinen wertben Lönnsrn nur bestens empteblen.
HottiugöQ-2üricb, 12. duli 1883. ^ ^?2ld. 'VVS2'22d22.

druà àor N. Kälin'seber. Laebàraokeroi ia Lt. (lallon.
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